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HM« Werl rasche Verwirklich««« der Avtoamie
Offener Brief des Sprechers des Sudetendeutschiums au Staatspräsident Denefch

Prag. 18. Oktober . Der Vorsitzende der Su-
dctendeurschen Partei . Konrad Henlein,
hat an Präsident Dr . Benesch einen Offenen
Brief gerichtet, in dem er die Ausschreitungen
der tschechischen Polizei in Teplitz-Schönau vom
Sonntag eingehend darstellt und erklärt , daß es
mir der Besonnenheit der Abgeordneten der
Sudetendeutschen Partei zu danken sei. daß es
nicht zu blutigen Zusammenstößen kam.

,,Tiefe Vorkommnisse " — so schreibt Kon¬
rad Henlein — „stehen zu den Gesetzen der
Verfassung des Staates in krassem Widerspruch
und sind für ein tapferes und ehrlie¬
bendes Volk unerträglich.  Solche
Vorkommnisse sind geeignet , den Frieden im
Staate und die Entwicklung Europas zu ge-
sählven. Diese Vorfälle haben mir vollends
die Erkenntnis gebracht , daß unser guter Wille
und unsere Warnungen offensichtlich
mißachtet  werden und daß jede weitere dik¬
tatorische Behandlung der sudetendeutschen
Forderungen katastrophale Auswirkungen brin¬
gen kann. Diese mögen zwar geeignet sein, zu¬
nächst uns ins Unrecht zu setzen, müssen aber
eine ruhige Entwicklung im Staate in Frage
stellen. Die Ursache dieser Vorfälle sehe ich
darin, daß die maßgebenden Regierungsstellen
in Widerspruch zu ihren eindeutigen Zusiche¬
rungen und Erklärungen von unterge¬
ordneten Organen desavouiert
weiden, ohne daß die Vorgesetzten Stellen diese
Faktoren zur Verantwortung ziehen. Die
praktischen Forderungen,  die ich als
verantwortlicher und durch den Wahlausgang
von 1935 legitimierter Sprecher des Sudeten¬
deutschtums aus den gestrigen Vorkommnissen,
die nur ein Glied in einer langen Kette dar¬
stellen, erhebe, lauten:

Unverzügliche  Inangriff¬
nahme  der Verwirklichung der von mir
und meiner Partei geforderten Auto¬
nomie.  Ich erinnere Sie . Herr Staats¬
präsident, das; Sie seinerzeit im Kamps um
die Entwicklungsfreiheit Ihres Volkes die
Autonomie der Völker in den Ländern der
böhmischen Krone als einzige Gewähr für
die gedeihliche Zukunft der Völker erachtet
haben. Nur rasche Verwirklichung der gefor¬
derten Autonomie mit dem praktischen Ziel
der Selbstverwaltung der Volksinteresseu und
der Besorgung der staatlichen Agenda durch
Tcut  sehe im deutschen Gebiet  ver¬
mag allein eine weitere Zuspitzung der inner-
politischen Verhältnisse hintan zu halten . Ter
^ersuch der machtmäßigen Aufrechterhaltung
eines einseitigen tschechischen Herrschastsver-
hältnisses im Nationalitätenstaat macht jede
gerechte, wirksame und konstruktive Lösung
des Nationalitätenproblems unmöglich ."

Zum Schluß erklärt Konrad Hrnlein : „Ich
erhebe diese Forderungen im Bewußtsein
meiner Verantwortung als Sprecher des
«udetendeutschtums . Damit zeige ich aber
gleichzeitig jenes Maß von Verantwor¬
tung  auf . das Ihnen . Herr Präsident , und
Mer Regierung in erster Linie zukommt ."

4-
Zu den unerhörten Vorfällen in Teplitz-

Mönau teilt Abg. Karl Hermann Frau  k,
brr Pressestelle der Sudetendeutschen Partei
Mge , ergänzend mit , daß er nach seiner
Anlieferung aus der Polizeiwache vom
'lU.achkommaudanten in heftigster Weise an-

, schrien worden sei. Vorher sei er schon den
. Mißhandlungen der Polizisten ausgesetzt ge¬
ilen , indem er von ihnen mit Fußtrit -
sn und Boxhieben  traktiert worden

.bu Als er in der Wache der Aufforderung.
Uh niederzusetzen, nicht sofort nachgekom-

habe ihn ein Wachmann gewürgt,
uüü . "Mn und Krawatte heruntergerissen
und einen Boxhieb ins Gesicht  ver-
s-zi' , " ach ärztlicher Feststellung eine
^.zl^ ellung  mit leichtem Bluterguß zur

gehabt habe. Eine Zeitlang seien die
s ^ Zehen hiuzugekommenen Abgeordneten
s . ^ Dr . Kellner . Tr . Zippelius uud Birke

gm dieser Mißhandlungen gewesen.

Panikstimmung an der Prager Börse
Unsicherheit über die Eniwick-

g der tschechischen Außenpolitik und wegen

der fortdauernden Unklarheit über das Finanz-
Programm der Regierung ist die Kauflust an
der Prager Börse in den vergangenen Tagen
außerordentlich gering geworden . Die Kurs¬
rückgänge  hatten sich am Montag derart
fortgesetzt, daß eine regelrechte Panikstimmung
zu verzeichnen war.

Konrad Henlein dSwO siir die

»Die Tschechoslowakei ist ei» Nationalitätenstaat"
Prag , 18. Oktober . Auch in der Tagung

der Sudetendeutschen Partei im Teplitzer
Stadttheater nahmen die Tschechen eine Hal¬
tung ein . die die passende Ueberleitnng zu
den nachherigen Ausschreitungen der völlig
Haltungslosen Tschechenpolizei darstellte.
Trotzdem setzte sich Henlein  als Haupt-
redner unerschrocken durch . Er führte u . a.
aus : „Ich habe in London mit einer Reihe
einflußreicher Männer gesprochen . Man
würde es einfach nicht verstehen , wenn ein
Versammlungsredner eine Ermahnung aus
dem Grunde erhält , weil er behauptet , daß
der tschechoslowakische Staat keineswegs ein
Nationalstaat , sondern eindeutig ein Na¬
tionalitätenstaat sei." Trotz mehr¬

fachen Verwarnungen betonte Henlein mehr¬
mals diese Tatsache . „Ich mußte dies feststel¬
len ; denn die Zukunft unseres Staates und
eine friedliche Entwicklung in Europa hängt
davon ab , daß man diese Tatsache ' zur
Kenntnis nimmt und daraus die notwen¬
digen Folgerungen zieht, d. h. daß sich in
diesem Staat jedes seiner Völker
frei entwickeln  muß . Ganz Europa
sieht auf uns . Europa weiß , daß hier ein
Kampf ausgetragen wird und ausgetragen
werden muß , ein Kampf , der Vorbild sein
kann für alle Nationalitätenstaaten . Das
gegenwärtige Regime zu bekämpfen , ist für
uns Sudetendeutsche aber nicht nur ein
Gebot unserer Selbsterhaltung , sondern auch
unsere staatsbürgerliche Pflicht ."

Nochmals auf seine jüngste London -Reise
zurückkommend , sagte Henlein : „Die Sym¬
pathien . die vor drei Jahren noch auf tsche-
chischer Seite lagen , stehen heute auf unserer
Seite . Die Voraussetzung des guten Ver¬
hältnisses Prag —Berlin ist aber die Rege¬
lung der sudetendeutschen
Frage.  Daß das Verhältnis bis heute
nicht besser wurde , ist nicht unsere Schuld,
sondern liegt in erster Reihe am Staate
selbst , der es bisher nicht verstanden hat,
alle seine Bürger für sich zu gewinnen ."

s und daß Großzügigkeit und Ge»
i rechtigkeit sich immer lohnen.
! Als Verfasser einer minder vernünf-
j ligen Zuschrift  zum gleichen Thema

zeichnet der konservative Abgeordnete Sir
Henry P a g e - C r o s t. der es tatsächlich
scrtigbringt , jegliches Recht Deutschlands
ans seine Kolonien glatt zu leugnen . Zu-
gleich leister er sich Andeutungen , aus denen
man vermutlich entnehmen soll , daß die
Deutschen in Südwestasrika ihre Schutzbefoh¬
lenen „rücksichtslos " behandelt hätten . Be¬
merkungen , denen die Beobachter alter und
neuer britischer kolonialer Besriedungsaktio-
nen ungleich treffendere Anzüglichkeiten
gegenüberstellen könnten . Sir Henry erklärt
„im Namen der großen Massen des briti¬
schen Volkes " und im Namen des National¬
verbandes der Konservativen , man sei nie
bereit,  Südwest - oder Ostafrika heraus-
zurücken. Wie erstaunlicherweise viele kon¬
servativen Briten offenbart der Schreiber
eine tiefgehende Unkenntnis der Tatsache,
daß die erwähnten Kolonien Deutschlands
keineswegs in den Besitz  Eng¬
lands  übergegangen sind.

„Ewige Haßgesgllge bereinige« nichts-
Neue ausländische Stimme « zur deutsche « Kolonialfrage

i: lenkerickt 6er ^ 8 - presse

bl . Gens , 18. Oktober . Die „Schweizerische
Freie Volks -Zeitung " , die gewiß nicht in dem
Verdacht steht , besondere Sympathien für
das nationalsozialistische Deutschland zu
hegen , beschäftigt sich in einem bemerkens¬
werten Artikel mit der Berechtigung der
deutschen Kolonialansprüche , wobei im In¬
teresse des Friedens und der Weltwirtschaft
dringend deren Erfüllung empfoh¬
len  wird . Unter Anknüpfung an die Bücke¬
berg -Rede des Führers schreibt das Blatt:

„Wenn Deutschland — seinen Bedürfnis¬
sen folgend und um seiner Ehre willen —
die Wiederaufnahme des Verfahrens be¬
treibt , um in den Besitz seines unter teilweise
falschen Voraussetzungen und Begründungen
entzogenen Eigentums zu gelangen , so ge¬
schieht es mit Berechtigung , da ja der Man-
datsbegiisf in sich selbst schon den Grund¬
gedanken des Vorübergehenden , Nicht-End¬
gültigen enthält . Deutschlands Kolonialsor-
derung sollte , ganz abgesehen von der Recht.
Mäßigkeit , nicht überhört werden , sondern
von den an dieser Frage beteiligten Mächten
einer für alle Teile annehmbaren Lösung
zugeführt werden , weil für einen Staat wie
das Dritte Reich eine Rohstoffbasis in
Form von Kolonien eine Lebens¬
frage  ist - Je eher es zu einer Lösung dieser
Frage kommt , desto besser.

Deutschland scheint nichtgewillt , sich
auf Kompromisse  e i n z u l a s s e n.
Eine baldige Lösung dieses ' Problems ist
auch dazu geeignet , eine Entspannung der
politischen Atmosphäre in Europa herbei¬
zuführen und einen stetigen Stein des An¬
stoßes zu beseitigen . Ein seine Rohstoffbasis
in eigenen Kolonien besitzendes Deutschland
kann und wird sicherlich in wohltuender
Weise der Weltwirtschaft einen neuen Auf¬
trieb geben und dazu helfen , die Weltwirt,
schaftskrise zu überwinden ."

Die „Times"  veröffentlichten aufs neue
zwei Zuschriften bekannter britischer Persön¬
lichkeiten zur deutschen Kolonialfrage . Das
erste Schreiben stammt aus der Feder des
konservativen Abgeordneten Visc . Astor,
der sich noch einmal für die Verständigung
mit Deutschland einsetzt. Sir Malcolm Ro¬
bertson . sagt er . hat jeglichen Gedanken einer
Zusammenarbeit zurückgewiesen . Er wünscht,
daß man englischerseits jene Kriegsmentali¬
täten verewige und daß man nichts von den
Nachkriegserfahrungen der Alliierten lerne.
Aber ewige Haßgesänge bereini¬

gen nichts.  Eine solche Politik würde
lediglich eine Wiederholung der Jrrtümer
bezüglich der Reparationen , der Abrüstungs-
Vorschläge Hitlers vom Jahre 1933, von
Locarno usw. darstellen . Geht man auf die-
sem Wege , so kommt man zum Kriege oder
zur diplomatischen Erniedrigung.

Warum aber nicht nach einem Heilmittel
suchen ? England ist heute stark ge¬
nug , um die Frage der Kolonien
ohne Schwächebeschuldigungen
aufs neue zu prüfen.  Tie Geschichte
zeigt , daß die Nation wie die Menschen auf
die ihnen erfahrene Behandlung reagieren.

Won 15» Araber verkästet
Jerusalem , 18. Oktober . Bei einem Feuer-

überfall auf arabische Straßenarbeiter in
Jerusalem wurde ein Araber verwundet . An
einer anderen Stelle Jerusalems wurde eiy
Armenier durch einen Schutz schwer verletzt.
Tie Täter sind in beiden Fällen unerkannt
entkommen.  Tie Zahl der in ganz Pa¬
lästina während der letzten beiden Tage ver-
hattewn Araber dürfte sich bereits auf 150
belauien.

Nach den letzten Berichten hält die all¬
gemeine Unsicherheit in Jerusalem weiter an.
In einem Dorf bei Hebron (Südpalästina)
griffen Araber eine Polizeistation an ; sie
zogen sich erst nach einem heftigen Kugel¬
wechsel zurück. In zwei Dörfern bei Lydda
wurden von englischen Truppen fünfHäu-
s e r . deren Besitzer beschuldigt werden , an
dem Attentat auf den Eisenbahnzug bei
Raselia beteiligt gewesen zu sein, durch
Dynamit in die Lust gesprengt.  Aus
dem RafedEezirk in Nordpalästina werden
Schießereien  zwischen der Polizei und
Aufständischen gemeldet , wobei angeblich ein
jüdischer Hilfspolizist verwundet wurde . Die-
ser Bezirk hat starke Polizeiverstärkungen er-
halten.

Me Kl«fi MW« M v«kVe««tte«
Der erste Deutsche Dearntentag i« München eröffnet

München , 18. Oktober . Der erste Deutsche
Bcamtentag wurde am Montagvormrttag im
Kongreßsaal des Deutschen Museums durch
den ständigen Vertreter des Reichsbsamten-
sührers , Neichsamtsleiter Pg . Tiebel,  er¬
öffnet . Er kpnnte eine große Zahl von Ehren¬
gästen begrüßen . Für den Gauleiter des Tra-
ditionsgaues München -Oberbayern begrüßte
der stellvertretende Gauleiter Otto Nip-
PoId  den Beamtentag . Der Oberbürger¬
meister der Hauptstadt der Bewegung , Neichs-
leiter Fiehler,  gab seiner Freude dar-
über Ausdruck , baß die nationalsozialistische
Erziehung die Beamtenschaft hindere , jemals
wieder in Fehler zurückzufallen , die sie einst
zum Zerrbild und lächerlich gemacht haben.
Ferner betonte er die besonderen Pflich-
ten,  die den Beamten hervorheben in seiner
Aufgabe , und die Notwendigkeit der Beseiti-
gung jedes Gegensatzes zwischen Beamten
und Volk.

Hauptamtsleiter Neef  gab einen Rück¬
blick über die Entstehung und Entwicklung
des Reichsbundes der Deutschen Beamten
als der nationalsozialistischen Beamten¬
organisation und stellte fest, daß in den ver¬
gangenen drei Jahren die politische Füh-
rung der Beamtenschatf verdienstvolle
Arbeit  geleistet habe . Das gelte sowohl
auf dem Gebiet der sozialen Betreuung wie
auf dem der sachlichen Fortbildung.

Der Reichsbeamtensührer nannte Z a h-
l e n , die in diese Arbeit einen Einblick
gaben . An Sterbegeld seien in den ver-
gangenen Jahren 37 260 000 RM . und Un¬

terstützungen in über 30 000 Füllen gezahlt
worden . Das Erholungswerk der Beamten-
einheitsorganisation habe 3800 Freiplätze
bedürftigen Beamten und ihren Angehörigen
zur Verfügung stellen können . Außerdem
seien 140 000 Kinder in einem Jahr zur Er
holung verschickt worden . Für die Politische
Wandlung der Beamtenschaft aber spreche
es , wenn diese aus freiwilligen Mitteln die
Hälfte des Gesamtaufkommens der Stiftung
„Opfer der Arbeit"  für sich in An-
spruch nehmen könne , und wenn heute eine
Million Beamte freiwillig als Mitglieder
der NSV . angchören und jährlich 9 Millio-

' neu RM . Beitrag leisten.

Der Führer an d!« Beamten
Reichsbeamtenführer Herm -ann Neef  hat

an den Führer und Reichskanzler folgendes
Telegramm gerichtet : „Bei dev Eröffnung
des ersten Deutschen Beamtentages gedenkt
die deutsche Beamtenschaft in Ehrerbietung
des Führers des Volkes und Oberhauptes
des Dritten Reiches . Sie grüßt Sie , mein
Führer , mit der tiefsten Empfindung der
Liebe, Verehrung und Treue . Damit verbin¬
det sie das Gelöbnis , als Diener des Volkes
und Staates in unverbrüchlicher
Gefolgschaft  sowohl in der Tagesarbeit
als bei besonderen Forderungen mit natio¬
nalsozialistischer Hingabe dem Ruse der Par-
tei zu folgen . Heil meinem Führer , gez. Her.
mann Neef ."

Der Führer und Reichskanzler
hat hierauf telegraphisch wie folgt geant-
wartet : „Für die mir anläßlich des l . Deut-
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scheu Beamtentages von den Vertretern der
deutschen Beamtenschaft telegraphisch über¬
sandten Grüße sage ich Ihnen besten Tank.
Ich erwidere sie herzlich in der Ueberzeugung.
daß die deutschen Beamten ihre wichtige Auf-
gäbe, dem deutschen Volke in nationalsozia¬
listischer Treue zu dienen, stets erfüllen
werden, gez. Adolf Hitler/

rrngarischenationalfozjalistWeWrtet
Ilizenbericlit der dI8 - prer ; s

tw. Budapest, 19. Oktober. Sieben un¬
garische Rechtsorganisationen
haben sich zu einer Partei zusammengeschlos-
sen. die den Namen „Ungarische Na¬
tionalsozialistische Partei"  führt.
Ihre erste Hauptversammlung wird am
24. Oktober in Budapest stattfinden : u. a.
gehören zu dieser neuen Partei die Pfeil-
kreuzter, die Sensenkreuller und die Sozia-
listische Rassenschutzpartei.

Bor-erEniMei-rmg an der Nordftont
Arriondas , 18. Oktober. Der Kampf an der

spanischen Nordfront ist in die entschei¬
dende Phase  gerückt . Sobald die von
ArriondaS in westlicher Richtung nach In-
fiesto vorstoßenden Kolonnen die Verbin¬
dung mit Oviedo Herstellen können, ist das
noch von den Bolschewisten beherrschte Ge¬
biet abgeriegelt.  Die Nationalen könn¬
ten sich dann auf die Säuberungsaktionen
'beschränken. Ter Widerstand des Feindes
hat überall stark nachgelassen. Tie Zahl der
bolschewistischen Ueberläuser  steigt an
allen Abschnitten erheblich an. Ter Feind
versucht im Ostabschnstt seine versprengten
Truppen in Inficsto und Villavieioia zu
sammeln und zieht sich im Südwesten von
Oviedo aus Pola de Laviana zurück. Tie
nationalen Vorhuten besetzten an der Küste
den Ort SalaZ an der Oviedostraße, wenige
Kilometer westlich von Colunga , und stehen
nur noch 12 Kilometer von Villaviciosa ent¬
fernt. Insiesto wird von drei Kolonnen an¬
gegriffen. Eine marschiert an der Oviedo-
Straße von Osten her. eine andere zog vom
Sueve -Gebirge in südwestlicher Richtung vor.
und eine dritte rückt vom Abschnitt Campo
de Easo durch das Cneva-Tal in nördlicher
Richtung vor.

Die auf Inviesto marschierenden Kolonnen
besetzten am Montag die Dörfer Barandiello
und Pumarin und erreichten die Nähe von
Libardon , etwa neun Kilometer von Insiesto
entfernt . Am Montagfrüh liefen im Ope¬
rationsbereich dieser Kolonne mehr als
200 Milizen  über . Sie sagten aus , daß
alle rechtsstehenden Bewohner aus den Tür-
fern um Insiesto nach Gijon geschleppt wor¬
den seien. Im Abschnitt Osea de Safambre
gingen die nationalen Verbände fünf
Kilometer weiter vor.  Durch die
Operationen im Abschnitt Belena im Norden
des Tarna -Passes erreichten die Nationalen
Stellungen , die einen Kilometer von Sellano
entfernt sind, und riegelten dadurch ein aus¬
gedehntes Gebiet im Osten der Bergstraße
Osea de Sajambre und im Süden von Eo-
vadonga ab. Auf der Straße nach Pola de
Laviana — Oviedo wurden die Ortschaften
Cobaltes und Abranto besetzt und die un¬
mittelbare Nähe von Tanes erreicht.

Nur 40 ovo italienische Freiwillige!
Rom, 18. Oktober. Wie „Jnformazione Di¬

plomatien" zu den in der ausländischen Presse
über die Zahl der italienischen Freiwilligen
umlaufenden 'Gerüchten erklärt , befinden sich
alles in allem ungefähr 40 000 italienische
Freiwillige, einschließlich Etappenpersonal, in
Spanien . Man nimmt immer noch völlig phan¬
tastische Zahlen an, um eine „Kriegspsychose"
zu schaffen. Bedenklich, ja nachgerade skanda¬
lös ist es, daß ein ehemaliger Chef der eng¬
lischen Regierung wie Lloyd George,  dem
wenigstens sein Alter Gewissenhaftigkeit und
Vorsicht hätten ratsam erscheinen lassen müs¬
sen, in einer kürzlich gehaltenen Rede völlig
frei erfundene Zahlen über die italienischen
Freiwilligen in Spanien in die Welt setzte.

Gegenüber derartigen schamlosen Manövern
hält man es in zuständigen italienischen Krei¬
sen für angebracht, die Wahrheit  bekannt
zu geben, die übrigens der Londoner und Pari¬
ser Regierung bekannt ist oder bekannt sein
sollte. Die Valencia  unterstehenden Frei¬
willigen, so heißt es in der Korrespondenz,
sind weit zahlreicher.  Es ist deshalb
Zeit, daß die gefäbrliche Hysterie, die manche
Kreise b/Mcn bau einer ruhigeren Prüfung
der Lage Platz macht.

Anentwegtes EtörimMurr Moskaus
Moskau, 18. Okt. Das sich ständig gleich¬

bleibende Störungsfeuer der Sowjets gegen
Positive Entwicklungen in der Spanienfrage
zeigt sich erneut aus der Behandlung der
Sitzung des Londoner Nichteinmischungsaus¬
schusses durch die Sowjetpresse. Ste läßt in
ihrer negativen Tonart das völlige Desinter¬
esse an einer beide spanischen Parteien be¬
treffenden sachlichen Regelung erkennen. Die
französisch-englischen Vorschläge mißfallen in
erster Linie deshalb, weil sie — wenn auch
unter gewissen Bedingungen — die Anerken¬
nung Francos als kriegführende Macht vor¬
sehen, ein L-chritt, dem sich Moskau , wie be¬
tont wird, niemals anschließen werde. Ob¬
wohl man hier geflissentlich vorgibt, im
„Prinzip " die Evakuierung der Freiwilligen
zu billigen, wird jedoch in den Pressekommen¬
taren ausschließlich die Forderung erhoben,
die au ? Seiten Francos kämpfen¬
den Freiwilligen  aus Spanien ab-

Roch 210 Km zum Selben Flußzuberufen . Nirgends findet sich auch nur
eine Andeutung auf die internationalen Bri¬
gaden der Valencia -Machthaber. Erneut er¬
heben die offiziösen Blätter „Prawda " und
„Jswestija " schwere Vorwürfe gegen die Re¬
gierungen von London und Paris , die der
systematischen Nachgiebigkeit gegen die „An¬
greifer" beschuldigt werden. Die Haltung der
Sowjetunion in der Spanienfrage bleibe, so
wird allseitig hervorgehoben, „unverändert ".

Am Montagnachmittag trat in London der
technische Unterausschuß  des Nicht-
einmischungsausschusses zusammen, um den
Aufbau der spanischen Grenzkontrolle
nach dem van Dulm-Hemming-Plan zu Prü¬
fen. An der Sitzung dieses technischen Unter¬
ausschusses nahmen die Militärattaches und
besondere Fachleute der neun im Haupt¬
unterausschuß vertretenen Mächte teil.

Der französische Botschafter in London,
Cor bin.  suchte im Laufe des Montag
Außenminister Eden  auf . um die Vorschläge
für die Zurückziehung von Freiwilligen aus
Spanien mit dem englischen Außenminister
nochmals zu erörtern . Die Frage wird am
Dienstag auf der Sitzung des Hauptunter¬
ausschusses, der unter Vorsitz Edens tagt, er¬
örtert werden.

Die römische Abendpresse weist insbesondere
auf die in London zu beobachtende Zurückhal¬
tung hinsichtlich einer Zuerkennung der Kriegs,
rechte an Franco hin. „Tribuna " erklärt zur
Rede Edens, daß die am Vorabend der Wieder¬
aufnahme der Arbeiten des Nichteinmischungs-
ausschusses ausgesprocheneDrohung des eng¬
lischen Außenministers die Absicht verrate, der
Gegenseite ein Einlenken, das man als
Schwäche auslegen könnte, unmöglich zu
machen. Sollte Eden den senilen Aufforderun¬
gen von Llohd George Nachkommen, so
muffe man aus einer solchen Haltung den
Schluß ziehen, daß Eden zu einer Ge-
fahrfürEuropa  geworden sei.

Tokio, 18. Okt. Die japanischen Truppen
überschritten am Sonntag die Grenze der
Provinzen Hopei  und Hon an  und
besetzten die an ver Grenze gelegene Eisen¬
bahnstation Fenglotschen. vierzig Kilometer
südlich von Hantan . Tie japanischen Truppen
stehen nunmehr nur noch 250 Kilometer vom
Gelben Fluß entfernt.

Bor einem Staatsstreich-es Generals
Seng?

Scharfe chinesische Kritik an Tschiangkaischek
kg. Tokio, 18. Oktober. Die Zeitung

„Kokumin" berichtet, im chinesischen Ober-
kommando seien schwerwiegende Meinung ?-
Verschiedenheitenentstanden, die sich bis in
die Kreise der Kuomintang erstrecken. Na-
mentlich werde an Marschall Tschiang¬
kaischek  scharfe Kritik geübt. Man er¬
kläre ihn für unfähig  zur Leitung der
militärischen Operationen gegen Japan.
Schärfster Gegner Tschiangkaischeks sei Gene-
ral Feng (der „christliche General "). Er
befehlige zur Zeit eine chinesische Armee im
Norden und bereite zusammen mit dem Kom-
munistenhäuptling Tschude, der an der Spitze
des 18. Armeekorps stehe, einen Staats-
streich  vor . Unterstützt von den Sowjets,
wolle Feng Marschall Tschiangkaischek ab¬
setzen und unter seiner eigenen Führung eine
rote Negierung bilden. Falls Tschiangkai¬
schek nicht freiwillig gehe, wolle Feng Nan¬
king besetzen.

Das genannte Blatt fügt hinzu, die chine¬
sische Hauptstadt müßte von japanischen
Truppen besetzt werden, um der weiteren
Bolschewifierung Chinas entgegenzuwirken.

Organisiert den wahren Frieden
Flandin : Frankreich mu'g Deutschland die Hand reichen

kl i Z e ll d s r i c ti t <t e r d! 8 - k>resLS
tzk. Wien. 19. Oktober. Das „Neue Wiener

Journal " veröffentlicht eine höchst bemer-
kenswerte Unterredung mit dem ehemaligen
französischen Ministerpräsidenten Flan¬
din.  in der dieser eine Verständigung zwi¬
schen Deutschland, Italien , England und
Frankreich als einzigen Weg zur Ret¬
tung der Zivilisation Europas
empfiehlt.

Nach einem Hinweis auf das Scheitern der
Abrüstungspolitik in Genf und die wirtschaft¬
liche Entwicklung während der letzten Jahre
in Europa , erklärte Flandin u. a. : „Man
muß Europa nehmen, wie es heute wirklich
ist, und nicht, wie man es sich in seinen
Wünschen vorstellt — wenn man den Geist
der friedlichen Zusammenarbeit wieder in die
Völker tragen will. Anstatt nun Kämpfe zu
führen , die Europa in zwei feindliche Par¬
teien zu zerspalten drohen, müßten wir end¬
lich die Methoden der Vernunft
wählen . Es ist an der Zeit, daß die West¬
staaten , wie immer ste zu den totalitären
Mächten stehen, einen WegderVerstän-
digung  suchen, derallen  Staaten Euro-
pas zugute kommen würde.

Frankreich muß Deutschland und England
Italien die Hand reichen. Europa muß sie
für den Frieden organisieren . Diese Organi¬
sation ohne Deutschland und Italien durch¬
führen zu wollen, hieße, nicht dem Frieden,
sondern dem Krieg zustreben. Das Problem
von heute besteht nicht in der Feststellung der
Verantwortlichkeit für das Versagen der
Einigungsbestrebungen in der Vergangen¬
heit, sondern in der Schaffung einer Soli-
darität aller  Söhne Europas für die
Zukunft . Europas Zivilisation steht vor der
Wahl : Einigung oder Untergang ?"

*

Der französische Ministerpräsident Cha u-
temPs  veröffentlicht in der von Baldur
von Schirach  herausgegebenen Zeitschrift
„Wille und  Macht " eine bemerkens-
werte Erklärung , die wir im Auszug
wiedergeben. Camille Chautemps schreibt,
er habe sich den erfreulichen Anregungen an¬
geschlossen. durch die in diesem Sommer
junge Deutsche  und junge Franzosen
in gemeinsamen Ferrenlagern
einander nähergebracht worden sind, und er
sei bereit, die weitere Entwicklung dieser Zu¬
sammenkünfte zu fördern . Wenn es infolge
der Lebenskraft und Tapferkeit der beiden
Völker in der Geschichte des öfteren Zu¬
sammenstöße zwischen ihnen gegeben habe,
so empfänden sie doch Hochachtung voreinan¬
der. Es sei daher Pflicht der Männer mit
klarem Blick, an der gegenseitigen
Verständigung  zu arbeiten . Aufrich¬
tiger und eifriger könne dies aber niemand
anders tun als die Führer unserer präch¬
tigen Jugend , der französischen und der
deutschen.

Im Anschluß an diese Erklärungen finden
zwei Aussätze besondere Beachtung, die im
gleichen Organ der französische Botschafter
Francois - Poncet  und der Jugend¬
führer des Deutschen Reichs, Baldur von
S chi r a ch, veröffentlichen. Francois -Poncet
erklärt : Die Erfahruna zeigt, daß es die Jun¬
gen sind, die sich weniger unduldsam als dis
Alten gebärden. Vorzüge, die der Franzose
nicht hat , findet man beim Deutschen; Dinge,
die dem Deutschen fehlen, besitzt der Fran¬
zose. Es ist müßig, ausklügeln zu wollen.

wer am meisten taugt . Das Wichtigste ist:
Franzosen und Deutsche ergän¬
ze  n s i ch. Französisches Mitwirken bereichert
den deutschen Boden. Deutscher Einfluß be¬
fruchtet den französischen Geist. Mögen auch
die Generationen , die einmal Nutzen daraus
ziehen werden, dazu beitragen , die beiden
Hälften des Reiches Karls des Großen einan¬
der näher zu bringen und zwischen ihnen
jene Beziehungen der gegenseitigen Achtung,
der Eintracht und der guten Nachbarschaft
schaffen, nach denen die beiden Völker zu¬
tiefst sich sehnen!

Baldur Von Schirach erklärt in. der von
ihm herausgegebenen Zeitschrift: Wenn wir
in den törichten Fehler verfallen sollten, uns
zu hassen, haben wir alles zu verlieren , —
wenn wir uns zu einer edlen Haltung gegen¬
seitiger auf Wesenskenntnis gegründeten
Achtung  erheben , haben wir viel zu ge¬
winnen : nämlich das Glück unserer Kinder.
Dböge in den Lagerfeuern unserer geliebten
Jugend die alte Gegnerschaft unserer Länder
für immer verbrennen ! Was wir dafür tun
können. wi*d aetan werden.

Das Endergebnis
der französischen Wahlen

Gestern Stichwahl — Sozialdemokraten gewin¬
nen 71, Kommunisten 31 Sitze

Paris , 18. Oktober. Nach den nunmehr
vorliegenden endgültigen Ergebnissen der
Kantonalwahlen ergibt sich folgende Ueber-
sicht über die Wahlergebnisse für die beiden
Wahlgänge vom 10. Oktober und dem gestri-
gen Sonntag: v. d. n. d.

Wahl. Wabl. Gew .Verl.

Kommunisten 10 41 31 0

Sozialdemokraten 163 234 71 0

Gern. Sozialdemokraten 22 17 0 5

Sozialrepublikaner 35 29 0 6

Unabh. Sozialdemokraten 21 17 0 4

Radikalsoziale 568 526 0 42

Unabhängige Radikale 145 119 0 26

Kath . Volksdemokraten 18 20 2 0
Linksrepublikaner 241 207 0 34

Rechtsbürg. Nepublikan.
Vereinigung 231 240 9 0

Konservative 65 59 0 6

Franz . Sozialpartei
(de la Rocque) 4 14 10 0

Fr . Volkspartei (Doriot) 1 2 1 0
Autonomisten 2 0 0 2

Das Ergebnis bestätigt im wesentlichen die
Entwicklung im ersten Wahlgang . Den
größten Gewinn  haben die Sozial¬
demokraten  zu verzeichnen. Der Verlust
der Radikalsozialen, der verhältnismäßig
am größten ist, fällt aber letzten Endes nicht
ins Gewicht, da die Radikalsozialen auch nach
diesen Wahlen mit 526 Vertretern weitaus
die meisten Vertreter in die Generalräte
schicken. Der Gewinn der Kommuni»
sten entspricht längst nicht ihren Hoff¬
nungen.

Herzog von Windsor lernt DAZ kennen
Leipzig, 18. Oktober. Der Herzog von

Windsor ist am Sonntagabend in Leipzig
eingetroffen und wurde von der Bevölkerung
herzlich empfangen. Bereits in Kassel hatte
Reichsstatthalter Gauleiter Mutschmann den
Zug bestiegen, um den ersten Gruß des
Gaues Sachsen zu übermitteln und den Her-

Dienstag Oktober

zog über das für Leipzig und Dresden vor.
gesehene Programm zu unterrichten.

Hauptamtsleiter Selzner,  der im Uns
trage des bis Montagmittag noch diensM
in Anspruch genommenen Reichsleiters Dr
Ley das Herzogspaar begleitet, berichtete
dem Herzog von Windsor auf dessen Bin-
ausführlich über den Aufbau der Partei und
der ihr angeschlossenen Deutschen U,.
beitssront.

Seit Montagnachmittag hält sich das Ser-
zogpaar von Windsor in Dresden «uO
Hier ist auch Reichsleiter Dr. Leh nach zwei, !
tägiger Abwesenheit wieder mit den en»
fischen Gästen zusammengctrosfen und km
mit dem Herzog, dem Reichsstatthaltei v°,
Sachsen, Gauleiter Mutschmann, und Wirt- i
schaftsminister Lenk die chemische Fabrik von''
Heyden besucht. Am Montagvormittag HM
der Herzog von Windsor an einer Der,
trauensratssitzung  in der Leipzig
Wollkämmerei teilgenommen. Ter Verlar
dieser Dertrauensratssitzung und die soziale
Einrichtungen des vom Führer als national
sozialistischer Musterbetrieb ausgezeichnet-,
Unternehmens haben dem Herzog von Wind¬
sor — wie er Neichsleiter Dr . Leh erklärte-
wertvolle Aufschlüsse über den Begriff dn
Selbstverantwortung vermittelt.

Himmler Ehrengast bei der Arch
Rom, 18, Oktober. Die große Parade dn

römischen P o l i z e i t r u p p e n vor dm
Duce  auf dem weiten Gelände von M,
Glori bildete am Montag einen der Hoch
punkte der zahlreichen Veranstaltungen. sie
anläßlich des 12. Jahrestages der italieni.
schen Polizei in Nom stattfinden . Als Ehr»
gast Mussolinis sah inan auf der tzhr»
tribühnc den Neichsführer ss und Chef:»
deutschen Polizei , Himmler,  mir sei,--
Begleitung . Starker Beiiall begrüßt, de
deutsche Abordnung.

Mussolini selbst eröffnete auf einem rassig,
Vollblntaraber die Parade . Er schwenkte«
der Ehrentribüne ab und nahm daun dH
Parade der 6000 Mann ab. Bei der vorbch
lichen Disziplin aller Waffengattungen ch.
terließ die Parade überall den stärksten ich-
druck und fand größten Beifall.

Nach der Parade empfing der Duce ch
Reichsführer (F zu einer lümM
Audienz,  in deren Verlauf er auch d:
ihm schon länger bekannten engeren
arbeiten des Reichsführers , die Chef? ch
Ordnungs - und der Sicherheitspolizei, js
Obergruppenführer General Datuege  r.:.'
^ -Gruppenführer Heydrich,  sowie y
Chef des Persönlichen Stabes des Reichsr-
rers , ^ -Gruppenführer Wolfs,  beglich,
mit denen er sich angeregt unterhielt, ch
Nachmittag wohnte der Neichsführer ff wie¬
derum als Ehrengast des Duce mit seiner,
Begleitung den hochinteressanten Vorfühnm- !
gen der römischen Polizei bei.

Ausbau dss MWMMs
AeutsOMO-Mlieu

Berlin , 18. Oktober. Am Montagnachnö
tag empfing Staatssekretär F u n k den Lr'--
ter des italienischen Fremdenverkehrs, OM--
vole B o n o m i, Generaldirektor im ttul« :-
schen Kulturministerium , und seine Mitarbi"-
ter zu einer längeren Besprechung über gk-
meinsame sreindenverkehrspolitische ffniD
Italiens und Deutschlands. Ferner staM
Generaldirektor Bonomi am Montag dm
Leiter des deutschen Fremdenverkehrs, Präsi¬
dent Hermann Esser,  einen Besuch ab. Dir
bei dieser Gelegenheit durchgeführten Bespre¬
chungen zeigten eine erfreuliche Ueberau-
stimmung über die Notwendigkeit eines
stärkeren Ausbaues des gegen¬
seitigen Reiseverkehrs.  Eine Rech
Praktischer Maßnahmen zur Erreichung die¬
ses Zieles wurde beschlossen.

Anerkennung für Leistungen der Reichst
Während seines Aufenthalts in Deutschlands

Mussolini  mehrfach festgestellt, daß die
seinen Besuch vorgesehenen Maßnahmen der Tm-'
schen Reichspost und ihr Nachrichtendienst her¬
vorragend gearbeitet  haben . Der Fsm
rer hat dafür allen beteiligten Stellen seine Ur-
erkennnng znm Ansdruck bringen lassen.

Deutsch-tschechische Verhandlungen
Am 21. Oktober beginnen in Hamburg

zwischen Vertretern Deutschlands und
Tschechoslowakei Wirtschastsverhandlii
gen,  die die beiderseitigen Handelsbeziehung
während der letzten Monate dieses Jahres reg
sollen.

oarz van Berk bei Dr . Goebbels
ichsminister Dr . Goebbels  empfing "
tag den bisherigen Hauptschriftlerter
grif  f". Schwarz van Berh zur VeraW
. Schwarz van Berk begibt sich-m M
nis mit Reichsminister Dr . Goebels au --
- --- - - Auslandsreise , über oe

ouverneur in Brasilien zurückgetreten^
Der Gouverneur des Staates Rio Grane
ll , Flores de Cunha, der als schar 4
egner des Bundespräsident

znrückgetreten.
tirtschastsschädigung in Argentinien
Die Streikhetzer in Argentinien haben st. ^
;ue Streikart  erstmden . dre zum er,
f der Central -Cordoba-Eisenbahn m 1 ^
st wurde. Die Belegschaft der Bah> .
oeimal täglich Zwar Stundem  ^
>ar während der Hauptverkehrszeiten,
ieb still. Täglich wird daber die Str
n eine halbe Stunde erhöht.
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Ms Stadt and Land
Nagold , den 19. Oktober 1937

Auch mit schwacher Kraft läßt sich etwas
leisten, wennn man das eine vermag : sich
aufs Wesentlichste zusammenfassen.

Stammler.

Der Erde übergeben
an aller Stille wurde gestern Eerbermeister

«all Sattler  zu Grabe getragen . Ruhig , wie
qelebt hat . ist er qestorben und geräuschlos

mr auch sein letzter Gang zum Friedhof , der
wunschgemäßdas übliche Trauergeleit vermissen
geh Der Verstorbene erreichte das hohe Aller
WN 82 Jahren.

zz Jahre GMtlinger Kirbekucheu
Wie alljährlich , so hat auch in diesem Jahr

die Gemeinde Gültlingen den Insassen der Ver-
-orqungskuranstatt „Waldeck " zum Kirchweih-
Sonntag eine besondere Freuoe bereitet . Es ist
stit dem Jahre 1911 sozusagen schon zur Tra¬
dition geworden , daß zwei Frauen der Gemeinde
vollbeladen mit Kuchen und sonstigen schönen
Gaben, die Versorqungsknranstalt Waldeck be¬
tonten uud man kann sagen , sie haben ihrem
Wenkind immer Freude bereitet und herzlichen
Dank geerntet.

Haltet eure Pfundspende bereit

der Kriegerkameradschaft Walddorf , wobei er
dem Jubelpaar ein Geschenk überreichte . Der
Bürgermeister der Gemeinde Walddorf sprach
ebenfalls herzliche Worte im Namen der Ge¬
meinde und verlas ein von Ministerpräsident
Mergenthaler übersandtes Glückwunschschreiben,
das ihm mit einem Ehrenbrief und Geschenk
überreicht wurde . Dieser Tage beging Krie¬
gerkamerad Ioh . Georg Walz  seinen 30. Ge¬
burtstag . Kreisführer Werner überbrachte im
Namen des Kreisverbandes und der Krieger¬
kameradschaft Walddorf die herzlichsten Glück¬
wünsche und überreichte ihm ein Geschenk, Mö¬
ge den alten Kameraden weiter Gesundheit und
frohe Tage beschieden sein,

Beerdigung
Unterjettingen . Unter überaus zahlreicher Be¬

teiligung wurde der 70 Jahre alte Johann Gg.
Schäfer^  Landwirt und Eemeindepfleger a.
D zu Grabe geleitet . Pfarrer Pfisterer legte
seiner Trauerrede 1. Ioh . V . 27 zugrunde . Aus
den Nachrufen mit Kranzniederlegungen ging
hervor , daß der Verstorbene ein pflichttreuer
Beamter war . der schon frühe in die Gemeinde¬
verwaltung berufen wurde und zwar war er
7 Jahre Eemeinderat , Fronmeister und Oekono-
mieverwalter . 21 Jahre Kassier der Allgemeinen
Ortskrankenkasse und Beamter der Ortsbehörde
für die Arbeiterversicherung , 25 Jahre Gemein¬

de- und Armenpfleger und 30 Jahre Molkerei¬
vorsteher , auch war er Zugführer in der Feuer¬
wehr und in sonstigen weiteren Ausschüssen tätig.
Der Vorstand des Gesangvereins dankte dem
Verstorbenen für seine 53jährige Mitgliedschaft
als Sänger und als langjährigen Vorstand und
Ehrenvorstand . Die Kriegerkameradschaft des
Kyffhäuserbundes liest durch ihren Kamerad-
schastsführer für 51jährige Dienstzeit als Kas¬
senwart letzte Blumengrüste niederlegen : auch
der Kameradschaftsbund ehemaliger Olgagrena¬
diere gedachte durch seinen Kameradschaftsführer
unter ehrendem Nachruf des guten Kameraden.

Zuchtviehoerjteigerung
Herrenberg . Am Donnerstag fand wieder

eine Zuchtviehversteigerung der Fleckviehzucht¬
verbände für den Sülchgau und das württem-
berqische Unterland statt . Zur Versteigerung
kamen 62 Farren , 4 in Zuchtwertklasse I, 17 in
Zuchtwertklasse II und 11 in Zuchtwertklasse III-
Verkauft wurden 51 Farren . Der Höchstpreis
betrug 2100 ttt . der Niederstpreis 580 ttl . Die
Durchschnittspreise waren : in Zuchtwerlklasse
I : 1862 ttl , in Zuchiwertklasse II : 1200 -1t, und

„Einer ; recht erfreulichen Umsang hakten
die Psundspendesammlungen . Es wurden
II 46086  Pfund im Werte von
378200  NM . gespendet ", so konnte
mit Freude der (Zaubeanftragte für das
Winterhilfswerk in der Eröffnungskund¬
gebung für das WHW . 1937/38 des Gaues
verkünden . Dieses schöne Ergebnis im neuen
Winterhilsswerk noch zu ü b e r b i e t e n,
muß jedes Volksgenossen Bestreben sein!

Am 20 . und 21 . Oktober kommen nun
wieder die NSV .-Walter , um die Pfund¬
spende einznholen . Laßt sie nicht im Stich,
Volksgenossen ! Haltet eure Spende , euer
Pfund — oder wenn 's geht , einige Pfunde —
Lebensmittel bereit ! Seid auch darauf be¬
dacht . daß die Männer und Frauen , die sich
selbstlos sür die gute Sache einsetzen , keinen
Metzergang machen.

Arbeitserhaltuug ist wichtig
Warum ArbeitSbeschassuugs -Lotterie ? wird

mancher fragen , da iKich jeder Arbeitswillige
und Arbeitsfähige in Deutschland nun unter¬
gebracht ist . Ein wenig Ueberleguug und
ieder würde selbst erkennen , daß mit der Ein¬
stellung des Arbeitenden nur für eine Spanne
Zeit iür ihn gesorgt ist . Tenn jede Aufgabe
und mag Ne ein Stadtviertel oder lOOO Kilo-
mcier Neichsautoballn geschaffen haben , i st
Einmal zu Ende geführt  und mit
Ihrer Erledigung verschwindet auch der Ar¬
beitsplatz.

Niin muß für jeden Einzelnen eine neue
Möglichkeit geschaffen werden und oftmals
wird der Einzelne nun . da die Arbeitslosig¬
keit niedergekämpft ist , auch in einen Arbeits¬
prozeß eingeschaltet werden können , der seinen
besonderen Fähigkeiten entspricht . So sieht
die Arbeitsbeschaffung kür den einzelnen
Volksgenossen aus . für die Gesamtheit aber
heißt die Losung : Arbeitserhaltung,
und diesen beiden Aufgaben dient die eben
aufgelegte Reichslotterie sür Ar¬
beitsbeschaffung.  die wieder 424 l52
Gewinne und 20 Prämien im Gesamtbetrag
von 1 600 000 NM . verkeilt , darunter zwei
Hauptgewinne zu ze 50 000 RM . Die Ziehung
findet am 22 . und 23 . Dezember statt.

Vom Lastzug angesahren
Jselshausen . Der 511jährige Horst Harr wurde

am Samstag von einem Lastzug der Reichsbahn
angesahren und zu Boden geworfen , als er un¬
mittelbar vor demselben über die Straße sprang.
Glücklicherweise konnte der Fahrer den Wagen
auf 5 Meter abbremsen , so daß der Junge
außer Schürfungen an Kopf und Gesäß keinen
weiteren Schaden nahm.

Goldene Hochzeit — 89. Geburtstag
Walddorf . Am Kirchweihsonntag feierte Krie-

Mrkamerad Johann Georg Brezing  mit seiner
Ehefrau Wilhelmine geh . Hiller das seltene
gest der goldenen Hochzeit . Die Kriegerkame-
mdschaft Walddorf im Kyffhäuserbund mit dem
stab von Nagold begleitete das Jubelpaar in
die Kirche . Der Liederkranz Walddorf umrahm¬
te die Feier mit sehr gut vorgetragenen Chören.
Aach dem Gottesdienst versammelte sich die Krie¬
gerkameradschaft mit dem Jubelpaar und Ange¬
hörigen im Gasthaus zum „Adler " . Kreisführer
Werner überbrachte die Glückwünsche des Lan¬
desverbandes sowie des Kreisverbandes und
überreichte dem treuen und alten Kameraden

p^ äMches Schreiben Sr . Exz . v. Maur
ituhrer der Gruppe Südwest ) mit einem an-

iehnlichen Geschenk vom Landes - und Kreis¬
verband . Kameradschaftsführer Heinr . Walz be-
wnte die echte und treue Kameradschaft des
Ehrenden und beglückwünschte ihn im Namen

Winterhilsswerk 1937/38 im Großkrei « Cal«
der NSDAP , mit einer Kundgebung eröffnet
Der Kreisleiter an die WHW . - Mitarbeiter - Rechenschaftsbericht 1936/37

Mit einem eindrucksvollen Appell der
WHW .-Mitarbeiter uud der Helferinnen aus
der NT .-Franenschaft des die Bezirke Calw.
Nagold , Neuenbürg umfassenden Großkreises
Calw der NSDAP , ist am Samstag nach¬
mittag im „ Badischen Hof " in Calw  das
Winterhilsswerk 1937/38 in unserem Kreis
eröffnet worden . Der Kreisamtsleiter der
NSB . und Kreisbeauftragte für das Wtn-
terhilfswerk , Pg . Went  sch , gab zunächst
eine Rückschau auf die im Verlauf des letzten
WHW . geleistete Arbeit und anschließend die
Richtlinien für die neue WHW .-Arbeit . Im
Rechenschaftsbericht  über das WHW.
4936/37 teilte der Kreisbeauftragte mit , daß
im Gebiet des Großkreises Calw 14143 Per¬
sonen betreut wurden, ' es sind das 18,31 v . H.
der Wohnbevölkerung . Das WHW . betreute
insgesamt 4657 Familien , darunter 1809 Al¬
leinstehende , 642 kinderlose Ehepaare , 647 Fa¬
milien mit einem Kind , 697 Familien mit
zwei , 517 mit drei und 745 mit 4 und mehr
Kindern . Die ganze Arbeit wurde von 2Y83
Helfern , von denen nur 9 fest besoldet waren,
dnrchgeführt.
Was sür das WHW . 1936/37 gespendet wurde

Das Sach - und Geldspenden uf-
kommen  belief sich im Grotzkreis Calw auf
189 521,03 RM, ' hiervon Sachspenden:
66 204,21 NM . Die letzteren teilen sich auf in:
Nahrnngs - und Genußmittel 14108,65 RM,
Brennmaterial 3552,70 NM , Bekleidung
32 873,24 RM , Hanshaltnngsgegenstände
2 244,71 NM , Gutscheine 611 NM , sonstige
Spenden 1628 RM , Pfundspenöen 11886,01
RM.

Das Geld  spenbenaufkommen mit 122 616,82
NM teilt sich auf in : Eintopfspenöe 40 017,17
RM , Reichsstraßensammlung 39 705,09 RM,
Neichsgeldsammelliste 35 840,90 RM , Tag der
Nationalen Solidarität 7053,65 RM.

Die Gesamtfpendenverteilnng
Insgesamt sind während des letzten Win¬

terhilfswerkes Spenden im Wert von
359146,08 RM verteilt worden . Die einge¬
gangenen Sachspenden im Werte von 66 904,21
RM wurden im Kreis verteilt und aus Geld¬
spenden für 125 240,80 RM dazugekauft . An
Zuschüssen stellten der Gau 163 721,59 RM,
andere Kreise 4146,83 RM . An den Gau
führte unser Kreis 867,35 RM ab.

Kreisamtsleiter Wcntsch schloß seinen Bor¬
trag mit dem Bemerken , daß mehr als all
diese Zahlen die gelinderte Not  be¬
deute , und dem Wunsche , es möge dank der
Opferfreuöe auch in diesem Winter gelingen,
die Betreuung in der gleichen Weise wie im
letzten öurchznführen.

Kreisleiter Wurster
sprach sodann in einer mehrfach von Beifall
begleiteten , richtungweisenden Rede zu den
versammelten WHW .-Mitarbeitern des Groß¬
kreises . Der Kreisleiter dankte ihnen für die
während des letzten WHW . bewiesene Ein¬
satzbereitschaft und Opferfreude . Wer , so
führte er u . a . aus , für das WHW . tätig ist,
muß dies aus der Verpflichtung heraus tun,
dem Volke zu dienen . Wer aber dem Volke
dient , dient damit auch dem Schöpfer!
Solchem wahrhaft religiösen Dienst ent¬
springt das Gefühl tiefster Befriedigung . In

den zurückliegenden Jahren — solange es
unserem Volke noch schlecht ging , waren der
Opfermut in Deutschland und die Leistungen
des WHW . ohne Beispiel . Heute , nw es uns
wieder gut geht , darf dieser Opfermut nicht
Nachlassen ! Wir werden deshalb das Winter¬
hilfswerk 1937/38 mit ganz besonderer Sorg¬
falt durchführen . Das WHW . ist nicht nur
eine gewaltige soziale , es ist auch eine poli¬
tische  Aktion von nicht geringerer Bedeu¬
tung . Die Aufgabe im Kampfabschnitt des
WHW . lautet , mitzuarbeiten am Fundament
der deutschen Einheit.  Der geschlossene
Wille unseres Volkes war seither der Ga¬
rant aller Erfolge des neuen Reiches , diese
Einheit gilt es , noch fester , noch geschlossener
zu formen Mr den großen Entscheidungs¬
kampf Nationalsozialismus — Bolschewis¬
mus , der in Europa heranrcift.

Die Aufgabe des WHW .-Mitarbeiters ist
nicht kleiner wie jene der Männer , die
Deutschlands Wehrmacht stark machen . Wer
den Kraftquell unseres Volkes , die deutsche
Einheit schirmen hilft , tut dem Volke gegen¬
über die Höchste Pflicht . Wer ihn angreift,
ist Bundesgenosse des Bolschewismus . Mit
der Waffe der Lüge , führt das Weltjnöentum
seine Angriffe gegen die Einheit des groß-
werdenden Deutschland . Leider gibt es aber
auch Männer des geistlichen Standes , die in
ihrer Weltfremöheit über konfessionellen Fra¬
gen offensichtlich vergessen haben , Satz sie
Deutsche sind , und sich nicht scheuen , sich einer
mit Opfer und Blut geschlossenen Gemein¬
schaft entgegenzustellen . Der Kreisleiter gab
davon einige betrübliche Proben . Er forderte
die WHW .-Mitarbeiter auf , in weltanschau¬
lichen Auseinandersetzungen stets ehrlich und
wahr zu kämpfen , mit der Überzeugung , daß
die lebensnaheste Idee siegen muß , und Sem
Glauben , mit ihrem Einsatz dem Volke und
damit Gott zu dienen . Im Ringen um den
Nationalsozialismus muffen wir siegen , die
deutsche Jugend hätte sonst keine Heimat
mehr!

Anschließend sprach

Kreisschulungsleiter Pg . Schilling

über die weltanschaulichen Grundsätze der
WHW .-Arbeit : In unserer Hilfstätigkeit
stehen wir bis jetzt noch zu stark im Banne
der Vergangenheit . Wir sHen noch immer
in erster Linie den einzelnen  Notleiden¬
den , nicht das Volk , von dessen göttlicher
Tatsache aus künftig die WHW .-Arbeit ge¬
staltet werden muß . Oberster Grundsatz der
Gemeinschaftshilfe ist : Keiner hat mehr Rechte
als Pflichten . Der Gebende wie der Empfan¬
gende müssen zum Dienen  bereit sein ! Al¬
les , was unser Volk lebenskräftig und stark
macht , ist großzügig zu betreuen Das WHW.
ist das soziale Hilfswerk der Bewegung , keine
Behörde im Sinne der Paragraphenknecht¬
schaft , welche das Vertrauen schmälert . Wenn
es an die Stelle sozialer Einrichtungen einer
vergangenen Zeit tritt , bringt das WHW.
Besseres , dem Volke Dienlicheres , denn sein
Einsatz gilt dem ewigen Deutschland!

Der Kreisbeauftragte für das WHW . dankte
beiden Rednern für ihre klaren , stberzeugen-
den Ausführungen . Dann beschlossen der
Gruß an den Führer und das Horst -WMsl-
Lied die eindrucksvolle Kundgebung.

Schwarzes Brett
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Betr . : Versammlungsaktion 1837.

Heute , Dienstag , den 19. 10. 37 . abends 20,30
llhr findet im Haus der NLDAsi für die Zel¬
len - und Vlockleiter e-.,>> kurze Besprechung statt.
Ick, lade hierzu ein die Führer der SS . SA .,
'? J VdM . und der Frauenschafr , ebenso die
Matter der DAF.

Die Ortsgruppenleitung.

BdM Schaft 1
Heute abend 20 Uhr Heimabend lim alten

Postamt ) . Schastsührerin.

in Zuchtwertklaffe III : 800 ttt . Wie üblich wurde
am Vortage eine Sonderkörung durchgeführt , zu
der 78 Farren gemeldet waren . Hiervon wur¬
den 62 gekört , 8 Farren wurden abgekört und
2 zurückgestellt . Es handelte sich um gutes Durch¬
schnittsmaterial.

Nachstehend veröffentlichen wir das Ergebnis
der Sonderkörung , soweit es im Verbreitungs¬
gebiet interessiert : wir fügen in Klammern je¬
weils den Verkäufer des Tieres , sowie den Kauf¬
preis bei.

Zuchtwertklasse  I : Adam Walker , Ku¬
sterdingen (Gemeinde Oberjettingen , 2100 ttt ) .

Zuchtwertklasse  II : Gottlob Renschler,
Hirschlanden (Rohrdorf . Kr . Nagold , 1360 ) .
Ernst Lamparth . Earrweiler (Lustnau . 1300 ) .

Zuchtwertklasse  III : Bruderhausver¬
waltung Hofgut Gaisbühl . (Mindersbach 800 ) .
August Ruefs , z. Röstle , Spielberq (Höfingen,
900) . Edmund Sieß . Wendelsheim lEbershardt,
780). Gottlob Kalmbach , Bauer , Spielberg (Geh-
rer , Wasserburg . 700 ). Hermann Stockinger , Bür¬
germeister , Schönbronn (Vollmaringen , Kreis
Horb , 700 ) .

Tödlicher Sturz vom Rade

Hallwangen . Der 18jährige Hilfsarbeiter Gott¬
lob Seeger  von Hallwangen war mit seinem
Kameraden mit dem Rad auf der Fahrt zu sei¬
ner Arbeitsstätte in Dornstetten begriffen und
benützte wie üblich den vor Dornstetten steil
abfallenden Fußweg.

Beide trieben sich anscheinend gegenseitig und
kamen so auf ein übermäßig schnelles Tempo.
Seeger überholte seinen Kameraden noch, wurde
angesichts eines von einem Dornstetter geführ¬
ten und eben die Strasteneinmündung passie¬
renden Gaules unsicher , fuhr zwischen einem
Kuhwagen und dem Gaul hindurch , kam zu
Fall und blieb mit schweren Verletzungen be¬
wußtlos liegen . Der schwer verunglückte Seeger
wurde von seinem Arbeitgeber nach Hause ge¬
führt , wo er nachmittags seinen Verletzungen
erlag , ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu
haben.

Letzte Nachrichten
Staatssekretär Milch bei König Georg

London.  König Georg VI . empfing am Mon¬
tagnachmittag General der Flieger , Staatssekre¬
tär Milch , Generalleutnant Stumpfs und Gene¬
ralmajor Udet . Die deutschen Flieger wurden
dem König durch den Geschäftsträger . Gesandten
Dr . Woermann , oorgestellt.

j Die Anwesenheit des Grogmufti in Syrien
Paris.  Wie aus politischen Kreisen ver¬

lautet , beschäftigt man sich in Paris mit der
Anwesenheit des Großmusti von Jerusalem in
Syrien . Die Frage sei delikat , da der Großmufti,
ohne im Besitze eines Passes zu sein , auf das
unter französischem Mandat stehende Gebiet ge¬
kommen sei. Irgend eine Entscheidung sei
von zuständiger Stelle in dieser Frage jedoch
noch nicht gefallen.

Neichsminister Frank beim Pariser Gerichts¬
präsidenten

Paris.  Reichsminister Dr . Frank besichtigte
am Montag nachmittag in Begleitung des Ober-
statsanwaltes Dr . Buhler den Justizpalast in
Paris und wohnte einer Kammergerichtssitzung
bei . Dr . Frank wurde vom Pariser Gerichts¬
präsidenten Billette im Justizpalast begrüßt.

Ztalirn
nach BMA eingeladen

Rom , 18. Oktober . Die belgische Regierung
hat Italien zur Teilnahme an der in Brüssel
stattfindenden Neunmächte - Konfe  renz
eingeladen . In unterrichteten italienischen
Kreisen schließt man die Möglichkeit nicht
aus , daß Italien an dieser Konferenz terl-
nehmen werde . Bis setzt haben Frankreich,
England , die Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika und Kanada
der belgischen Regierung mitgeteilt , daß sie
sich an der voraussichtlich am 30 . Oktober in
Brüssel zusammentretenden Neunmächte - Kon»
serenz beteiligen werden.

in genügender Menge Hilst aber jede Arbeit schneller erledigen, denn gutes Licht erhöht die Arbeitsfreude . Osrom -D -Lampen , 40,60 ,75
und roo Watt , geben billiges  Licht ; es kann also reichlicher  angewendet werden . Verlangen Sie beim Elektrolicht-Fachmann

/

Das Kennzeichen
der Osram -M-
Lamven-Packung.
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Württemberg
Müll« in

Vierte Gautagung der deutschen Christen
Schorndorf, 17. Oktober. Die Gaugemeinde

Württemberg »Hohenzollern im Bund für
deutsche Christen — Nationalkirchliche Be¬
wegung — veranstaltete am Sonntag in
Schorndorf ihre 4. Gautagung . Am Svnn-
tagvormittag kamen die Besucher der Gau¬
tagung in der Künkelinshalle zu Gottes¬
seiern zusammen, bei denen Reichsbischof
Ludwig Müller  zu den Versammelten
sprach. In der Künkelinshalle entbot am
Nachmittag zuerst der Kreisgruppenobmann
Otto Breuninger  den Versammelten ein
Grußwort , woraus der Leiter der Gau¬
gemeinde seinen Bericht erstattete. Bei einer
Rückschau aus die im verflossenen Jahr durch
die Gaugemeinde geleistete Arbeit stellte der
Gaugemeindeleiter fest, daß gute Erfolge er¬
zielt worden seien. Hierauf hielt der Leiter
der Reichsgemeinde der Deutschen Christen,
Oberregierüngsrat Siegfried Leffler  -
Weimar einen Vortrag über „Volk, Staat
und Kirche". Die Bewegung der Deutschen
Christen sei nie eine sektiererische gewesen und
werde es nie sein; der Weg der Deutschen
Christen sei durchaus klar. Bei den kommen¬
den Entscheidungen gehe es darum : Natio¬
nale oder internationale Kirche. Es gehe bei
den großen Entscheidungen nicht um die
Frage : „Für oder gegen Christus , sondern
für oder gegen Adolf Hitler ". Im Herzpunkt
der Bewegung der Deutschen Christen wür¬
den immer das Wort und die Sache Christi
stehen.

Beihingen, Kr. Ludwigsburg , 18. Oktober.
(Todauf demBahndamm .) Ein Lud¬
wigsburger Geschäftsmann fand in der Nähe
des hiesigen Bahnhofs am Montagfrüh die
Leiche eines Mädchens neben den Schienen.
Wie sich herausstellte, handelt es sich um die
Tochter eines Bahnwärters,  die
sich den Bahndamm entlang zu ihrer Ar¬
beitsstelle nach Asperg begeben wollte und
dabei von einer herannahenden Maschine
erfaßt und tödlich verletzt  wurde.
Infolge des starken Nebels konnte das Mäd-
chen und auch der Hergang des Unfalls von
dem Führer der Lokomotive nicht beobachtetwerden.

Engstlatt Kr. Balingen , 18, Okt. (Der
FreundinindenTodgefolgt .) Nach¬
dem erst vor einiger Zeit e>n ' ^" stehneinhalb-

jähriges Mädel aus Engstlatt sich vom Zuge
hatte überfahren lassen, hat jetzt die gleichalt¬
rige Freundin der Unglücklichen auf dieselbe
Weise ihrem Leben ein Ende gemacht. Sie
warf sich bei der Eisenbahnbrückc zwischen Bi¬
singen und Engstlatt vor den Zug und wurde
gräßlich verstümmelt.

Line Vorlesungsreihe über Schwaben
Tübingen , 18. Oktober. Im VorlesungS-

Verzeichnis für das kommende Winterseme¬
ster kündigt die Universität Tübingen eine
Vortragsreihe „Schwaben , seine
Gegenwart und seine gestalten-
den Kräfte"  an . Neben Tübinger und
auswärtigen Dozenten sind auch Kräfte , die
außerhalb der Hochschule wirken, zur Teil-
nähme gewonnen worden. So freut sich die
Universität besonders darüber , daß im Rah¬
men dieser Veranstaltung auch der Haupt¬
schulungsleiter der NSDAP ., stellvertreten¬
der Gauleiter Friedrich Schmidt,  und der
Schriftsteller August Lämmle  sprechen
werden.

Aus Rache zum Brandstifter geworden
Rottweil . 17. Oktober. Das Schwurgericht ver-

urteilte den 21 Jahre alten Erich Kary  aus
Lahr i. B. wegen vorsätzlicher Brandstiftung zu
drei Jahren Zuchthaus. Kary hatte in der Frühe
des 18. August d. I . in Bergfelden das Wohn-
und Oekonomiegebäude des Landwirts Andres
Walter angezündet, um sich an .Walter wegen
vorangegangener Streitigkeiten zu rächen. Das
Anwesen brannte vollkommen nieder, wodurch
rin Schaden von IS 000 RM. entstand. Zuvor
hatte Kary. offenbar um die Wirkung seiner
Brandstiftung auszuprobieren , aus den Feldern
von Bergfelden die Getreidegarben verschiedener
Landwirte in Brand gesteckt.

In der Nacht zum Sonntag fuhr in Ravens¬
burg  der ledige Ingenieur Fritz Schreck aus
Waldkirch (Baden) mit seinem Motorrad  in
voller Geschwindigkeitgegen das eiserne Gestänge
der Schussenbrücke und erlitt beim Sturz einen
Schädelbruch, dem er wach kurzer Zeit an der
Unfallstelle erlag.  Sein Mitfahrer trug einen
Armbruch davon.

*

Aus der Heilanstalt Weißenau  bei Ravens¬
burg ist am Sonntagnachmittag der 27jährige
Heinz Rudolf,  gebürtig aus Neuruppin , ent- !
wichen. Rudolf ist geisteskrank und sehr ge-
jährlich.  Bei seinem Auftauchen wird um so- j
fortige Benachrichtigung der nächsten Polrzer- ^
station gebeten.

Handel und Verkehr
Juchtviehdersteigerungen . Der Fränkisch-Hohen-

lohesche FleckviehzuchtverbandSchwäb. Hall ver¬
anstaltet am 18. und 19. November in Blau-
selben  ein « Zuchtviehversteigerung mit Sonder-
körung. Zugelassen sind Farren im Mindestalter
von 13 Monaten und im Besitze von Mitgliedern
der Württ . Fleckviehzuchtverbände, sowie Kalbin-
nen, mindestens 30 Wochen tragend jeweils mit
Herdbuchabstammung. — Der Fleckviehzuchtver-
band des Württ . Schwarzwaldes führt am
25. November in Rottweil  eine Zuchtviehver-
steigerung mit Sonderkörung durch, zu der Far-
ren im Mindestalter von IS Monaten und Kal-
binnen , mindestens 30 Wochen tragend , jeweils !
mit Hevdbuchabstammungzugelassen sind.

SchweinepreHe. Balingen:  Milchschweine 17
bis 24 RM. — Bop fingen:  Milchschweine 18
bis 20, Läufer 42.50 bis 45 RM. — Ravens-
bürg:  Ferkel 8.50 bis 12. Läufer 20 RM.

Viehpreise. Ravensburg:  Arbeit ?- und An-
stellochsen 360 bis 460, Kalbeln hochträchtig 400
-bis 520, fühlbar trächtig 330 bis 420. Anstell-
-rinder 8 bis 12 Monate 90 bis 160, 12 bis
18 Monate 170 bis 230, 18 bis 24 Monate 250
bis 280 RM.

Sport - Nachrichten
Fußball

Schramberg — Nagold 8:1
Eine in ihrem Ausmaß überraschend hohe

Niederlage bezog der VfL . Nagold in Schram¬
berg. Nagold hatte das Pech, eine in Hochform
befindliche Platzmannschaft anzutreffen , und wer
Schramberg kennt, weiß, daß es dann oft schlimm
gehen kann. In der ersten Spielhälfte beherrschte
Schramberg ziemlich eindeutig das Spielgesche¬
hen, und sicherte sich durch ihre ausgezeichnete
Stürmerreihe einen 3 :0 Vorsprung . Nach der
Pause kam Nagold besser in Fahrt , vekhalf
aber durch zwei Eigentore den Einheimischen
zu einem sicheren Sieg . Das hohe Ergebnis
läßt sich dadurch leichter erklären , daß Nagold
durch zwei Elfmeter und die schon erwähnten
Eigentore ins Hintertreffen geriet . Nagold
kam ebenfalls durch Elfmeter zum Ehrentor.

Oberschwandors Weil der Stadt 3:1
Der Platzverein spielt an ; es wurde gleich

ein scharfes Tempo zutage gelegt . Die Gäste
spielten etwas überlegen , konnten aber nie zum
Treffer kommen; doch in der zweiten Halbzeit
kurz vor Schluß, hatten sie noch das Glück, einen
Treffer auf ihr Konto zu buchen.

^ 2. Mannschaften0:0. M.
I Handball
j Nagold 1 TB . Calw 1 5:3

Ein gewonnenes Spiel seit langer Zeit ver-

_ Dienstag, den 18, Oktober Igz;
zeichnet die Handballelf des VfL . Nagold M
ien Nagolds Stürmer die günstigen Situation/»
vor des Gegners Tor durch raschere Ballabaab-
ouszunützen gewußt , Calw wäre bedeutend bii
her geschlagen worden . Das Verdienst am
baren Erfolg hat wohl der Sturm , aber unser
rechter Läufer war in einer derartigen Versa!
snng, daß man ob seines großen Spiels dir-b
begeistert war . Er war es, der seinem Ceqnei
immer wieder den Ball abzunehmen verstand
und den Sturm im richtigen Moment einsetzte
Die Torhüter beider Mannschaften zeigten arol
artige Sachen. Die Dsckungsreihe bei Strafwtzr-
fen auf Nagolds Tor war vorbildlich. Der linke
Verteidiger darf jedoch bei den folgenden Spie-
len auch selbst bei überlegenem Spiel nie bisin den Strafraum des Gegner vorrllcken.

Calw hatte Anspiel und brachte durch den
ersten Angriff das Leder sofort zu Nagolds Tor¬
hüter ; eine Stärke von Calw , genaues und flot¬
tes Anspiel . Nagold setzte sich sofort zur Mhi
und man konnte sogar kurz nach Beginn sch«-
fcststellen, daß die Platzelf vorteilhafter spiely
Calws Spiel konzentrierte sich nach kurzer Zeit
zu einseitig auf den Mittelstürmer . Trotz sej^
ausgezeichneten Schußvermöqens gelang es jh„
nur zweimal die Hintermannschaft zu schlagen
Das Führungstor von Calw wurde bald durch^
den Nagolder Halbrechten aufgeholt , der dam
kurz nachher auf 2 :1 erhöhte . Bis zur Halbzeit
konnte ein weiteres Tor von keiner Seite mehr
geschafft werden . — Nach Seitenwechsel war es
wiederum Nagold in noch ausgeprägterem Maze,
das die Initiative ergriff . Spannung kam um
ins Spiel , als der Vorsprung auf 5:2 durch
Alleingang des rechten Läufers vergrößert wur¬
de. Calw war nicht entmutigt , ein rascher Durch¬
bruch. der bei guter Deckung nie erfolgen darf
brachte den Gästen noch ein drittes Tor ei»
_
Gestorbene : Gerda PsiOft-, 7 I , Huzenbach

Christine Schübel geb. Kipp , 62 I .. Sckoxß
loch / Dorothea Sattler , geb. Holzäpfel!
Alt Lammwirts Witwe , 78 I ., Ältheiw
st e t t.

Das Wetter
Noch zeitweise heiter, aber etwas unsichem.

aber durck zwei Eigentore den Einheimisch:Milde.

Druck und Verlag des „Gesellschafters":
E . W. Zatser , Inh . Karl Zaiser,  Nagest
Hauptschriftleiter und verantwortlich für dn
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. IX. 37: 2888

Zn» Zeit ist Preisliste « r. S »Litte

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite,

MliMerWermg
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft sollen im

Wege der Zwangsversteigerung die auf Markung Effringen
und Schönbronn belegenen, im Grundbuch von Effringen
Heft 257u Abteilung I Nr . 2 und von Schönbronn Heft 297 s
Abteilung I Nr . 3 zur Zeit der Eintragung des Versteige- ,
rungsvermerks auf den Namen von !
I. Johann Georg Junger , alt »Landwirt in Effringen und -

seine Ehefrau Eva Maria , geb. Reichert, unter sich je zur
Hälfte auf Grund landrechtlicher Errungenschaftsgesell - !
schaft miteinander zur Hälfte , '

II. Johann Georg Junger , jung , Landwirt in Effringen !
und seine Ehefrau Anna Martha , geb. Hähnle , — Ge- j
samtgut der allgemeinen Gütergemeinschaft — zur an - ,
dern Hälfte j

eingetragenen Grundstücke: i
Markung Effringen : i

Eeb.-Nr . 123 und 123 u 8 Ar 90 qm. Wohnhaus , Scheuer, >
Schweinstall , Schuppen, Hofraum außen im Dorf , i

Parz .-Nr . 248 1 Ar 82 qm. Gemüsegarten , ^
Parz .-Nr . 247 12 Ar 75 qm. Baumgarten und Land daselbst. >

Markung Schönbronn : ?
Parz .-Nr . 1705/2 42 Ar 45 qm. Nadelwald mit Weg , Vic.- !

Weg 3/13, im Ziegelbach ^
am Dienstag , den 3. November 1337, vormittags 10 Uhr .
auf dem Rathause in Effringen versteigert werden. ?

Amtliche Schätzung von Geb.-Nr . 123, 123s, Parz .-Nr . !
248, 247 der Markung Effringen 10 800.— -K j

Das Inventar — ohne Rindvieh — ist geschätzt zu 809.70 Zl
Amtl . Schätzung der Parz .-Nr . 1705/2 Markung

Schönbronn 1400 .— -R

S?
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Stundenlang mußte
jedermal das stark verölte und

zähwerschmutzte Arbeitszeug
, ihres Mannes gebürstet und

gerieben werden. — Gab 's da
nichts Einfacheres? - Da hörte

sie eines Tages von ibti, dessen-
Reinigungskraft sie schon selber ,

an vielen anderen Dingen aus-
probiert hatte. Und —it-Ii half .

auch hier! Durch einfaches Lin-,
weichen in heißem ik-g -Vasser

über Nacht uüd Nachfolgen-
des kurzes Kochen in einer
frischen imi-Lösung hatte sie

auf billigstem Wege einen
großartigen lvascherfolg I-

Der Versteigerungsvermerk ist am 16. April und am 21.
Mai 1937 in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung , Rechte, soweit sie zur Zeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren , spätestens im Versteige¬
rungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Gebo¬
ten anzumelden und, wenn die Beteiligten widersprechen,
glaubhaft zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung
des geringsten Gebots nicht berücksichtigt und bei der Ver¬
teilung des Versteigerungserlöses den übrigen Rechten
nachgesetzt werden.

Diejenigen , welche ein der Versteigerung entgegenstehen- l
des Recht haben , werden aufgefordert , vor der Erteilung des !
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des !
Verfahrens herbeizuführen , widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Ge¬
genstandes tritt.

Kaufliebhaber müssen vor dem Termin die Genehmigung !
des Herrn Landrats in Nagold zur Abgabe von Geboten !
einholen . Gebote ohne Nachweis dieser Genehmigung müs- !
sen zurückgewiesen werden. !

Wildberg , den 14. Oktober 1937. 1577
Zwangsversteigeruygskommissär:

Bezirksnotar (gez.) Neef.

Wildberg , den 19. Oktober 1937

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

während der schweren Krankheit und beim Hin¬
scheiden unserer guten Tochter

3da Kern
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
und des Herrn Oberlehrers, für den erhebenden
Gesang des Kirchenchors, die reichen Kranz- und
Blumenspenden und die große Begleitung auch
seitens der Altersgenossen und nicht zuletzt der
Schwester Emilie für die aufopfernde Pflege
sagen innigen Dank

die trauernden Eltern
und Bruder Siegfried.
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Friedrich Schmid
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in der
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Die Welt in wenigen Zeilen
7 Millionen

Wen„Schiffender«11»"
Ubschlntz der Rcichsansstellung Erfolg nochgröstcr als erwartet

xlgevLerickl 6er N8 k»e « ««>s
sst. Düsseldorf , 17. Oktober . Am Sonntag

schloß die große Reichsausstellung „Schaf-
fendeS Volk" ihre Pforten , nachdem sie über
sechs Monate lang das Ziel von Millionen
Besuchern war . In jeder Beziehung erwies
sich die Ausstellung als großer Erfolg . Ten
ausgezeichneten ideellen » M propaganbisti-
scheu Ergebnissen stehr der Wirtschaft-
siche Erfolg  um nichts nach . Ungefähr
sieben Millionen Besucher  statt
der erwarteten fünf Millionen haben die
Drehkreuze der Ausstellung durchschritten.
Wenn man dann noch berücksichtigt , daß
rund 500 000 RM . Mehreinnahmen <bej
5,6 Millionen Reichsmark Gesamteinnahmen)
an Eintrittskarten erzielt wurden , als er-
«artet worden waren , obwohl von den Be-
fuchern 10 bis 12 Prozent die billigen Son¬
derkarten der NS .-Temeinschaft „Kraft durch
sireude" in Anspruch nahmen , so wird es
verständlich, daß auch Ausstellungtzlettung
und Stadtverwaltung mit dem finanziellen
Ergebnis durchaus zufrieden sind.

Wie stark die Belebung des Düsseldorfer
Wirtschaftslebens durch die Ausstellung war,
geht aus einer Aeußerung der Wirtschafts¬
gruppe hervor , wonach die Auswirkungen der
Ausstellung „Schaffendes Volk " bei weitem
die der „Gesolei " übertreffen und alle Betei¬
ligten in stärkstem Maße zufrieden stellten.
Im gleichen Nahmen bewegen sich die Ver¬
kehrszahlen. So meldet allein die Reichsbahn
gegenüber dem Vorjahre eine Verkehrs¬
steigerung von rund 100 Prozent
und weist nach, daß sie neben dem verstärk¬
ten planmäßigen Verkehr bis zu 850 Son¬
derzügen in einem Monat nach Düsseldorf ge.
fahren hat . Die Rheinische Bahngesellschaft
hat auf ihren Straßenbahnlinien vom Mas
bis September allein elf Millionen Fahrgäste
mehr befördert als in der gleichen Zeit des
Vorjahres.

Während der Ansstellungsmonate von Mai
bis einschließlich September übernachteten
13 695 Ausländer in Düsseldorf . Nicht erfaßt
worden sind die zahlreichen größeren aus¬
ländischen Reisegesellschaften und Einzel¬
reisenden, die besonders aus den benach¬
barten Ländern Holland und Belgien , aber
auch ans England und Frankreich die Aus¬
stellung besuchten und am gleichen Tage wie¬
der abreisten . Insgesamt wird von sachver¬
ständiger Seite der Ausländerbesnch
aus 3 0 0 000 geschätzt.

Durch die Ausstellung wurde außerdem
für die Stadt Düsseldorf ein ganzer Stadtteil
baulich und verkehrlich erschlossen, zwei
mustergültige Siedlungen erstellt , das Schla-
geter - Forum  seiner endgültigen Gestal¬
tung näher gebracht und eine Gartenanlage
geschaffen, die den Ruf Düsseldorfs als Gar¬
tenstadt sestigt.

Ser-rationalsozlattsmus als Wieder-
erweiker alter großer Symbole

Torgau , 17. Oktober . Im Verlauf des Tor.
Hauer Kreis -Appells der NSDAP , weiht«
Reichsleiter Rosenberg die Alltags¬
kirche , die bis zum 16. Jahrhundert zu
Gottesdiensten diente , später aber als Pul¬
vermagazin, Lebensmittelspeicher , usw . be¬
nutzt wurde , zur Nation alsoziali st i-
ichen Feierstätte.  Der in den letzten
Jahrzehnten stark vernachlässigte Bau , der
nach dem Kriege wiederholt große Politische
Kundgebungen gesehen hat , ist jetzt in wür-
diger Weise wieder hergeftellt worden.

Reichsleiter Rosenberg warf in seiner An-
Mache die Frage aus . warum eine große
Gemeinschaft nicht die Mittel aufzubringen
vermochte, ihre großen Symbole so zu ehren

wie einst , als sie die ganze Wett verwan¬
delten . Der Nationalsozialismus habe es sich
zur Aufgabe gestellt , diese Stätten unter
Einsatz gleicher Liebe und Ehrfurcht , mit der
sie errichtet wurden , mit neuem Leben zu
erfüllen . In der Betrachtung der geschicht-
lichen Wandlung unseres Gemeinschasts»
bewußtseins würdigte Nosenberg auch die
Bedeutung , die das Christentum  in der
Geschichte unseres Volkes gewonnen hat . Die
Gemeinschaft , die jahrhundertelang das
deutsche Leben beherrschte , sei verfalle » als
Folge neuer wissenschaftlicher Entdeckungen,
als Folge der Zerrüttung der Kirchenfüh-
rung , als Folge einer Empörung des ger¬
manischen Rechtsbewußtseins . Damit verfiel
auch die Geborgenheit der damaligen Men¬
schenseele. Auch die dynastischen Kräfte seien
nicht stark genug gewesen, die Spannungen
auf die Dauer zu beseitigen . Deutschland
habe dieser Einstellung 1918 den Tribut zah.
len müssen . Heute sei das Zeitalter der
Völker  heransgestiegen . Die Menschen
suchten in einer Gemeinschaft nach einer
neuen Lebensform . Wir können feststellen,
daß heute der größere Vorwurf nicht der
kirchlicher Ketzerei sei, sondern der des Lan-
desverrates . Wenn diese Entwicklung weiter¬
gehe , dann könnten wir beruhigt in die Zu-kunft blicken.

Schiffe als beutfche Kulturbolen
LiZenberiokt 6er d! 8 ? resse

kk. Berlin , 17. Oktober . Auf der diesjäh¬
rigen Madeirasahrt , die vom Reichsamt
Reisen , Wandern und Urlaub in der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
durchgeführt wurde , nahmen auch K ü n st-
ler als Gäste teil . 21 namhafte Künstler
und Künstlerinnen sind es , die auf den drei

; „KdF ."-Schiffen die Urlauber mit ihren
! Darbietungen erfreuen und darüber hinaus
i an fremder Küste vielen Ausländern einen
' Einblick in deutsches Kulturschaffen ver-! Mitteln.
! Bisher Waren es hauptsächlich nur unsere

deutschen Handels - und Kriegsschiffe , die aus
^ ihren Fahrten das Deutschtum in anderen! Ländern der Erde vertraten . Heute sind an

ihre Seite auch unsere .„KdF ."»Urlauber¬
schiffe getreten , die deutsche Kultur
und deutsches Volkstum in die
Welt hinaustrag «n  mithelsen und
Verständnis wecken für das nationalsozia¬
listische Deutschland.

Befähigte studieren ebne Abitur
Heidelberg . 17. Oktober . Unter Leitung des

Gaustudentenführers Dr . Oechsle,  der mit
der Durchführung der Vorstudienausbildung
der Reichsstudentensührung beauftragt ist,
fand hier ein erfolgreich verlaufenes Aus-
leselager  statt , zu dem sich befähigte
Kameraden aus allen Schichten und Stän¬
den eingefunden hatten , um auf diese Weise
ohne Abitur auf Grund ihrer Leistungen und
Fähigkeiten das Hochschulstudium aufzuneh¬
men . Es handelt sich hier um eine der her¬
vorragendsten sozialen Maßnahmen der
Reichsstudentensührung . Junge befähigte Na¬
tionalsozialisten , die zum größten Teil nur
Volksschulausbildung  hinter sich
haben , studieren nach anderthalbjähriger
Vorbereitung auf den Hoch- und Fachschulen,
genau so wie die Studenten mit normalem
Äusbildungsmeg.

Sie 24-Stunbkli'Mk ist da
Magdeburger erfand sie in sechsjähriger

Arbeit
kli 8 e n b e r i c k t 6er 118 ?res5e

rst . Magdeburg , 17. Oktober . Der Wunsch,
die Zifferblätter unserer Uhren mit einer bis
24 zählenden ziffernmäßigen Einteilung zu
versehen , hat in den letzten Jahren in der
Uhrenindustrie der ganzen Welt zu zahl¬
reichen , oft recht merkwürdigen Versuchen
geführt . Der erste brauchbare Vorschlag , die-
ses Problem zu lösen , ist jetzt in Deutsch-
land gemacht worden , und zwar nicht von
einem Fachmann , sondern von dem Mägde-
burger Dekorateur Otto Georg Wolfs  nach
sechsjähriger mühseliger Arbeit . Wolfs ist es
geglückt, eine zusätzliche Einrich¬
tung  herzustellen , die für alle Uhren , von
der Turmuhr bis zur Armbanduhr , zu ver¬
wenden ist . Das Prinzip der Erfindung be¬
ruht daraus , daß der Magdeburger an
Stelle des bisherigen einen Ziffernblattes
deren zwei  geschaffen hat . Das obere Blatt
enthält jedoch keine Ziffern , sondern zwölf

Der Führer sprach zur alten Garde in Koburg
Jahrestag des denkwürdigen Deutschen Tages in Koburg veranstaltete die Alte GardeAm 15

der NSDAP , eine groge
dere Weihe erhielt . Hier

^erer , die durch die bedeutungsvolle
spricht Adolf Hitler zu seinen alten

Rede des Führers ihre beson-
Kampfgenossen in Koburg.

(Scherl -Vilderdienst -M .)

rreisrunve Ausschnitte , das darunter lie.
gende eigentliche Ziffernblatt ist mit den
Zahlen bis 24 beschriftet . In seiner Aus¬
gangsstellung läßt das untere Blatt die
Zahlen bis zwölf durch die Ausschnitte sehen.
Bewegt sich der Zeiger aber aus 12.59 Uhr,
so dreht sich das untere Blatt und in den
Ausschnitten erscheinen die Zahlen von 13
bis 24. Wolsfs Mechanik ermöglicht es, daß
um 24 Uhr derselbe Vorgang sich in umge¬
kehrter Richtung vollzieht . Das untere Blatt
geht in seine Ausgangsstellung zurück und
durch die Ausschnitte des oberen Blattes
sind wieder die Zahlen bis zwölf sichtbar.
Der Erfinder hat einen Schwinghebel kon¬
struiert , der die Rückwärtsbewegung des un„
teren Ziffernblattes veranlaßt.

Zur Durchführung seiner Arbeit bezog der
mittellose Erfinder eine Unterstützung der
Stadt ; jetzt ist die Fabrikation und die Lie-
ferung der mit der neuen Erfindung ausge-
statteten Uhr sichergestellt . Der Oberbürger,
meister der Stadt gab bekannt , daß die neue
Erfindung „MagdeburgerUhr"  heißen
solle. Wolfs hat es übrigens auch , trotz ver.
schiedener Angebote , abgelehnt , das Aus¬
wertungsrecht der Erfindung ans Ausland
zu vergeben.

Well fle mlt elnem Soldaten tanzte
SchwerverletzteIV» Tage hilflos im Frei««

L I x e o d e r I e d t 6er tI8 - pre »» s
vd . Eisleben , 17. Oktober . Auf der Hüne¬

burg wurde aus freiem Felde der 21jährige
Bergmann Erich Rockmann  aus Kreis-
feld erschossen  aufgesunden . 150 Meter
von ihm entfernt lag die 16jährige
Hildegard Pfeifer  aus Wimmelburg,
die bereits einige Tage vermißt wurde , mit
einem schweren Brustschutz. Wie die Ermitt¬
lungen ergaben , hat Rockmann aus Eifer¬
sucht das Mädchen mit einer Pistole nieder-
geschossen, weil eS aus einem Manöverball
die Bekanntschaft eines Soldaten gemacht
hatte . Dann hatte er sich selbst einen töd¬
lich wirkenden Brustschuß beigebracht . Tie
Schwerverletzte lag einen Tag und zwei
Nächte hilflos da . Trotz ihres großen Blut¬
verlustes und der schweren Schußverletzung
hofft man , ihr Leben noch retten zu können.
Die 450 KdS-Mrer danken Natten

Ligevderietit 6er H8 - ? res,e
kk. Berlin , 17

Fahrer der N^
Freude ", die

Oktober . Tie 450 Italien-
Gemeinschaft „Kraft durch

begeistert empfangen auf dem
Anhalter Bahnhof in Berlin eintrasen , sand¬
ten nach ihrer Ankunft in München unter
dem frischen Eindruck der Erlebnisse ein Tele¬
gramm an den Generalsekretär der Fascht-
stischen Partei , S t a r a c e. in dem sie ihm
und seinen Mitarbeitern für die Einladung
nach Italien und die überaus Herz-
liche Aufnahme,  die sie durch die Fa¬
schistische Partei und die Bevölkerung gefun-
den haben , danken . Ferner richtete der Gau¬
wart der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " . Gau Berlin , Günther Adam,  im
Namen der „KdF " .-Urlauber ein Telegramm
an den Generaldirektor der italienischen Frei-
zeitorganisation „Topolavoro ", Puccetti.
deren Gäste die deutschen Urlauber waren.
Tie deutschen Arbeitskameraden versichern
in diesem Telegramm , daß sie ihren Tank
beim nächsten Besuch italienischer Topola-
voristen in Deutschland zurückerstatten
werden.

Gute Posten für Brüder Kaganowitsch
Neuer Volkskommissar für Kriegsindustrie
Moskau , 17. Oktober . Der bisherige Volks¬

kommissar für Kriegsindustrie Rmchimo-
wits  ch ist abgesetzt worden und Michael Ka -
ganowitschan  seine Stelle getreten . Dieser
ist ein Bruder des Kommissars der Schwer¬
industrie , Lazar Kaganowitsch . Er ist bisher
schon stellvertretender Kommissar für KriegS-
idustrie gewesen. Seit einigen Jahren unter-
stand ihm im besonderen die russische Aviatik-
Industrie . Seine Ernennung ist, wenn es da¬
für noch eines Beweises bedurft hätte , ein Zei¬
chen dafür , daß der Stern der Brüder Kaaano«

Stöber jährt sich zum 20. Male der
M Adolf Hitler als erblindeter Front-
r ui das Reservelazaret zu Pasewalk kam.

Das Kriegslazarett des Führers zur Weihestätte der Bewegung ausgebaut
Hier erlebte er die bittersten Stunden unseres ^ Politiker zu werden. Das Bild in der MitteVolkes, und hier war es auch, daß er seinen für

die Weltgeschichte entscheidenden Entschluß faßte,
zeigte die Weihestätte , rechts sieht man einen
Teil der Ehrenhalle mit dem symbolischen Mo¬

saik au der Wand , und links die Büste des Füh¬
rers in der Weihestätte sScherl -Bilderdienst -M .)
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toitsch (der dritte Bruder Jurij Kaganowitsch
W Parteisekretär des Gebietes Nischni-Nowgo-
«d ) noch lange nicht im Sinken ist, wie ein
Teil der Auslandspresse bei der kürzlich erfolg¬
ten Versetzung Lazar Kaganomchchs zum
Schwerindustriekommissariat irrtümlich ange¬
nommen hat. Lazar Kaganowitsch hat seine
maßgebliche Parteistellung als zweiter Sekre¬
tär der bolschewistischenPartei und als Mit-
glied des Polit -Büros behalten. Auch sein
Bruder , der jetzige Kriegsindustrie-Kommissar,
bekleidet ein hohes Parteiamt als Mitglied des
Organisationsbüros . Damit sind also zwei
der wichtig st en Volkskommissa¬
riate in den Händen der Brüder
Kaganowitsch.  Auch die Frau Stalins ist
«ine Kaganowitsch.

Was den bisherigen Kriegskommissar Ruchi-
mowitsch anlangt , so steht über seinem Schicksal
zunächst das bekannte Fragezeichen.
Einerseits scheinen die immer wiederkehrenden
Stockungen, die enormen Verluste und die
Schwierigkeiten der sowjetrussischen Kriegs¬
industrie die Umbesetzung des Kommissariats
verursacht zu haben, andererseits ist auch hier
das Bestreben des Kreml erkennbar, alle ent-
scheidenden Staatsämter mit gesinnungstüchti¬
gen Funktionären des obersten Parteiapparates
zu besetzen. Damit werden auch die letzten Reste
«och vorhandener Fachleute ausgebootet.

SnmkiMS SondelMiMl vmo,»»»
13,2 Milliarden Einfuhr-Ueberschutz
Ligen bsrlckt cke r X8 - ? rs88s

gl. Paris , 17. Oktober. Einschließlich Sep¬
tember erreichte die französische Einfuhr
einen Wert von 30,1 Milliarden Franken,
bei einer Erhöhung um 12,7 Milliarden
gegenüber dem Vorjahr. Die Ausfuhr er¬
reichte bei einer Steigerung von 6,4 Mil-
liarden eine Erhöhung auf 16.9 Milliarden
Franken. Das gesamte Defizit  der fran-
Afischen Außenhandelsbilanz beträgt damit
rund 13,2 Milliarden Franken,  was
gegenüber dem Vorjahr nahezu eine Ver¬
doppelung bedeutet.

Im letzten Vierteljahr find in Paris nach
den Mitteilungen des Preisüberwachungs-
ausfchusses die Lebenshaltungskosten von
-06 auf 630 Richtpunkte gestiegen. Bei den
Nahrungsmitteln ergibt sich eine Erhöhung
von 629 auf 649. bei Heizung und Licht von
606 auf 674, bei Kleidung von 692 auf 720.
Das sind bemerkenswerte „Erfolge" der
„B o l ks f r o n t" - P o l i t i k.

Autofrledhos auf dem Meeresgrund
Sensationelle Entdeckung eines Tauchers

L i x e r>b s r i e k t 6 s r k>I 8 - ? r e 8 , s

Al. Paris , 17. Oktober. Ein Fischer in Mar¬
seille. dessen Netz sich auf dem Meeresboöen
verfing , konnte unter Zuhilfenahme von
Stahltrossen ein vollständiges Auto an Land
hissen. In der Folge wiederholte sich dieses
Ereignis nicht weniger als dreimal hinter-
einander . Als jetzt ein fünftes Auto „gefischt"
wurde , in dem sich menschliche Skelett-Teile
befanden, veranlaßt die Hafenpolizei, daß
ein Taucher diesen „Autofriedhos auf dem
Meeresgründe " untersuchte. Der Bericht des
Tauchers war sensationell: Er erklärte, daß
auf dem Meeresboden ein Wagen neben dem
anderen liege, so daß er den Eindruck ge-
habt habe, sich auf einem „Auto mar kt
unter Wasser"  zu befinden. Die Poli-
zei nimmt an , daß gestohlene und zur Aus-
führung von Verbrechen  benutzte Wagen
von den Tätern einfach ins Meer ge.
fahren worden  sind . Da an vielen
Kraftwagen auch sämtliche Kennzeichen ent-
sernt worden waren , nehmen die Behörden
weiter an . daß vielfach auch die rechtmäßi¬
gen Eigentümer der Wagen sich ihrer Fahr-
zeuge auf diese Weise entledigten, um in den
Besitz der Versicherungsprämie zu gelangen.

Kamps mit tollwütigem§un-
L ! s e ll b e r j c k I <1 s r >18 p r e » , o

bs. Budapest, 17. Oktober. In der Nähe
des Dorfes Kurschumlja in der Herzegowina
hatten dieser Tage Hirten  einen aufregen¬
den Kampf mit einem tollwütigen Wolf zu
bestehen, der in eine Schafhürde eingebrochen
war . Als die Hirten das Tier vertreiben
wollten, sprang dieses den Hirten Jova-
novic  an und verletzte diesen und dessen
12jährigen Enkel  durch Bisse schwer. Die
beiden Verletzten wurden , da sich bei ihnen
Anzeichen der Tollwut  bemerkbar mach¬
ten, in das nächste Pasteur -Institut gebracht,
doch starb der Hirte Jovanovic nach weni¬
gen Stunden unter furchtbaren Qualen.

Schtveliremor- lm SnrtenhausKev
200 „Einleger" schwarzgeschlachtet

i 8 s n b s r i o k t 6er 148 . ? r e 8 8 s

ju . Frankfurt , 17. Oktober. Die Kriminal¬
polizei in Worms ermittelte , daß von dem
Metzgermeister Paul Becker und dem Haus¬
schlächter Georg Schäfer  in den Jahren
1936 und 1937 etwa 200 schwarzge-
s chl a cht et e S chw e i n e und einige
Kälber  unter Umgehung der Kontingen-
nerungsvorschriften und der vorgeschriebenen
Fleischbeschau in den Verkehr gebracht wur¬
den. Beide Täter wurden sofort fest ge¬
nommen;  zugleich wurde Beckers La-

n geschlossen . Schäfer hat die
Schweine rn einem unsauberen Gartenhäus-

^ "he der Stadt schwarzgeschlach¬
tet . Becker verarbeitete sie in seiner Metzgerei

und verkaufte die daraus gewonnenen Er¬
zeugnisse in seinem Laden. Die Taten der
Verhafteten sind um so verwerflicher, als es
sich bei den Schwarzschlachtungen durchweg
um sehr junge Schweine, sogenannte Ein¬
leger, handelt , die zur Mästung bestimmt
waren und noch nicht geschlachtet werden
dürfen. Abgesehen davon, daß erhebliche
Summen an Schlachtsteuer hinterzogen wur¬
den, ist die Volksgesundheit bei diesen
Schwarzschlachtungen, die der tierärztlichen
Überprüfung verheimlicht wurden, aufs
schwerste gefährdet worden, so das, sich di«.
Festgeuommenen auch dadurch eines schweren
Verbrechens gegen Volk und Staat schuldig
gemacht haben.
Deutliche Sprache sesen Funkstörer

Breslau , 17. Oktober. Am Samstag wurde
im Messehaus die Schlesische Rundfunkausstel¬
lung eröffnet. Der Präsident der Reichsrund¬
funkkammer und Amtsleiter Rundfunk der
Reichspropagandaleitung der Partei , Krieg-
ler,  sagte, es sei merkwürdig, daß das Problem
der E n t stö r u n g bei den großen Störungs¬
zentren in den Städten noch nicht befriedigend
habe gelöst werden können. Die politische Rund-
sunkführung sei nicht gewillt, die Erfolge ihrer
Arbeit einseitig von anderen Institutionen
finanziell ausnutzen zu lassen, ohne daß diese
den guten Willen zeigten, bei der Umsatzsteige¬
rung , die sie dem Rundfunk verdankten, nun
auch dem Rundfunk durch geeignete Entstö¬
rungsmaßnahmen zu helfen und die Rundfunk,
entwicklung, die ihnen lausend zugute komme,
nach Kräften zu fördern. Die Elektrizi¬
tätswerke  seien ausschließlichNutz nie-
tzer  des gewaltigen Aufschwungesder Rund¬
funkentwicklung.

General Milch in London eingetroffen
Am Sonntag traf im Flugzeug General der

Flieger , Staatssekretär Milch zu einem mehr¬
tägigen Aufenthalt in London ein. Er erwidert
damit den seinerzeitigen Besuch des englischen
Vizemarschalls Courtney.
IS Jahre Ortsgruppe Hof der NSDAP.

Am Samstag und Sonntag feierte die Orts¬
gruppe Hof der NSDAP , den Tag der 15. Wie¬
derkehr ihrer Gründung . Aus diesem Anlaß wurde
am Samstagnachmittag von Gauleiter Wächt-
ler  die Ausstellung „Vier Jahre Aufbau" in
Hof eröffnet.
Der Führer ehrt einen Hundertjährigen

Der Führer und Reichskanzler hat dem
Schmiedemeister Andreas Späth in Wels¬
berg (Bayern ) aus Anlaß der Vollendung sei¬
nes 100. Lebensjahres ein Widmungsschreiben und
eine Ehrengabe zugehen lassen.

Alfred Rosenberg sprach in Freiburg
Die Gaukulturwvche in Baden erreichte ihren

Höhepunkt in einer Kundgebung,  die am
Samstag auf dem Münsterplatz in Freiburg statt-
fand und bei der Reichsleiter Rosenberg in einer
großen Rede das neue Zeitalter der Völ¬
ker und Rassen  dem versunkenen Zeitalter
der Dynastien gegenüberstellte.
Zwei deutsch-polnisch« Verträge

Im Auswärtigen Amt fand der Austausch
der Ratifikationsurkunden  zu dem
„Ergänzungsabkommen zum deutsch-polnischen Ab¬
kommen über den gegenseitigen Eisenbahnverkehr
vom 27. März 1926" und zu der deutsch-polnischen
„Vereinbarung über die Einrichtung einer Abwick¬
lungsstelle des Oberkomitees der oberschlesischen
Eisenbahnen und über die Auflösung der gemein- i
samen Normalspur -Güterwagenparks der ober¬
schlesischen Eisenbahnen" statt.
Danziger Protestnote an den Vatikan

Der Protest der Danziger Regierung beim Vati¬
kan gegen die Errichtung derpolnischen Per¬
sonalpfarreien  in Danzig ist am Samstag
in ?torm einer Note abgesandt worden.

„Pfälzer Bomber" l
Bei dem Pfälzischen Weinlesefest, das in Neu - -

stadt an der Weinstraße  gefeiert wurde, !
ist nach altem Brauch der „Heurige", der Wein
dieses Jahres , aus der Taufe gehoben worden.
Man gab ihm den vielsagenden Namen „Pfälzer
Bomber".

Rom: 1236 600 Einwohner
Nach einer amtlichen Statistik zählt die Haupt¬

stadt des italienische» Imperiums zur Zeit
1 236 600 Eimvvhner Die Steigerung der römi-
scheu Bevblkerungsziffer ist in erster Linie auf di»
erhöhten Geburtenziffern und eine Verringerung
der Kindersterblichkeit zurückzufnhren.

Italien schult seine Landarbeiter
Im November beginnen in Italien zahlreiche

Kurse, die der Schulung besonders ausbildungs-
fähiger italienischer Landarbeiter dienen. Diese
im Rahmen des italienischen Autarkiepro-
gramms  stehende Maßnahme bezweckt vor
allem, eine Ertragssteigerung der Landwirtschaft
herbeizuführen.
Fall Borchgrave vor dem Haager Gericht

Der Internationale Gerichtshof im Haag wird
an, l8. Oktober die Verhandlungen über den Fall
Borchgrave beginnen. Wie erinnerlich, wurde
Baron Borchgrave, ein belgischer Diplomat , durch
Valencia-Tscheka im bolschewistischen Spanien er-
mordet. Es soll festgestellt werden, ob Valencia
für den Mord verantwortlich gemacht werden
kann, i

Polnische Winterhilfe !
Der Wirtschaftsausschuß des polnischen Mini¬

sterrates beschloßn, a„ die im vorigen Herbst auf-
genommene Winterhilfe für die Arbeitslosen auch §
in diesem Jahre in Angriff zu nehmen.
Staatliche Erziehung in Rumänien

Durch eine Regierungsverordnung wurde die
gesamte Jugenderziehung in Rumänien verstaat-
licht. Eine eigene Organisation „Wacht des Lan-
des" wird die Erziehung der Jugend übernehmen.

Lebensretter trafen sich ln Stuttgart^
Stuttgart, 17. Oktober. Am Samstag und i

Sonntag fand in Stuttgart der erste Appell !
der deutschen Lebensretter statt. Der unter !
der Schirmherrschaft von Ministerpräsident
Generaloberst Göring stehende Reichs-
bund der Inhaber der Rettungs¬
medaille,  Gaukameradschast Südwest,
hatte vor allem die südwestdeutschen Mitglie¬
der zu dem Appell eingeladen. Weil über
200 Lebensretter waren am Samstagabend
im Kuppelsaal des Kunstgebäudes versam- >
melt, wo aus Einladung des Oberbürger- !
meisters der Stadt Stuttgart ein Empfang l
stattsand. Stadtrat Tr . Locher konnte !
namens des verhinderten Oberbürgermeisters
zahlreiche Vertreter vo» Partei , Staat und
Wehrmacht als Ehrengäste begrüßen. Gau¬
kameradschaftsführer Otto Hurst  ermahnte
seine,Kameraden, die Lpserbereitschaft immer
als höchstes Ideal zu Pflegen. Alle in Stutt¬
gart versammelten Lebensretter , vom weiß¬
haarigen Vierundachtzigjährigen , der die
weite Reise ans Hamburg gemacht habe, bis j
zum elfjährigen Stuttgarter Pimpf hätten
Mut und Einsatzbereitschaft bewiesen und
seien ein leuchtendes Vorbild für jeden Volks¬
genossen. Anschließend vereinigte ein gemüt-
liches Beisammensein die Teilnehmer.

Am Sonntag unternahmen die Lebens¬
retter eine Stadt - und Hvhenrund-
fahrt,  bei der durch den Gaukameradschasts-
führer am Kriegerdenkmal ein K r a n z für
die verstorbenen Lebensretter niedergelegt
wurde. Nach der Besichtigung des Ehrenmals
der deutschen Leistung im Ausland wurde ge¬
meinsam das Mittagessen eingenommen. Den
Abschluß der Tagung bildete der Besuch des
Großflugtages auf dem Cannstatter Wasen.

Mid und To« durchs Telephon
Sensationelle Entwicklung des Fernseh Verkehrs — Jedes Heim anqeschlossen

kk. Berlin , 17. Oktober. Vor genau einem
Monat , zur Zeit der Nürnberger Reichspartei¬
tage, ist die Verlängerung des fast zwei Jahre
in Betrieb befindlichen Kabels für den Gegen¬
fernsehverkehr auf der Strecke Berlin — Leip¬
zig bis nach Nürnberg in Dienst genommen
worden. Dieser erfreulichen Erweiterung des
deutschen Fernfehverkehrs folgt jetzt eine
Ueberraschung, die fast sensationellen Charak¬
ter hat. Jede Wohnung , die mit
einem Telephon versehen ist,
kann jetzt leicht an den Fern seh¬
verkehr , genauer Fernseh sprech¬
verkehr , angeschlossen werden.

Der Forschungsanstalt der deutschen Reichs¬
post ist es nämlich gelungen, ein neues Ver¬
fahren auszuarbeiten , das dem Fernsprechver¬
kehr ungeahnte Entwicklungsmög¬
lichkeiten  gibt . Und zwar schon in den
nächsten Jahren , weil man die einfache Tele¬
phonanlage zum Mittler gemacht hat. Hebt
man das Wichtigste heraus , so besteht schon
heute technisch die Möglichkeit, einen großen
Teil der Fernsprechkunden der Reichspost in
Berlin , Leipzig, Nürnberg und München an
einen ausgedehnten Fernsehverkehr anzuschlie¬
ßen. Die Reihenfolge ergibt sich durch den
Verlauf des großen Breitbandkabels, das bis
jetzt der Träger des Fernsehdienstesin Deutsch¬
land ist.

In diesen vier großen Städten wird es ohne
besondere Schwierigkeiten möglich sein, die in
einem Umkreis bis zu drei Kilometer vom
Empfänger oder Verstärker wohnend«» Tele¬
phonbesitzer an den Fernsehempfang anzuschlie¬
ßen. Wichtiger aber ist noch, daß man in jeder
der vier Städte die Möglichkeit hat, Bilder aus

den anderen angeschlossenen Zentren zu seyen.
Die Vorarbeiten für eine Erweiterung des
deutschen Fernsehsprechverkehrs sind in vollem
Gange. Aus verständlichen Gründen kann aber
noch nichts darüber gesagt werden, welche
Richtung die Erweiterung nehmen wird.
Sicher ist jedenfalls, daß neben Berlin Leipzig,
Nürnberg und München auf Grund der schon
vorhandenen Verbindungen die überhaupt
besten Entwicklungsmöglichkeitenbesitzen und
immer wichtige Knotenpunkte eines deutschen
Fernsehsprechverkehrssein werden.

Das grundsätzlich Neue an den Plänen der
Forschungsanstalt der Deutschen Reichspost
ist. daß die verhältnismäßig engen
Grenzen, die dem drahtlosen Fernsehverkehr
aus rein technischen Bedingungen heraus
gezogen sind, jetzt gesprengt  werden
können. Nach den bisherigen Versuchen hat
der Empfang über die Drahtleitung des
Fernsprechers eine erstaunlich hohe Onali-
tät . Störungen , die in einem drahtlosen
Empfänger festzustellen waren , konnten bei
den Versuchen über den Draht vermieden
werden. Der Fernsehempfang arbeitet auch
dann noch störungsfrei , wenn die Fernsprech-
leitnng zum Führen von Telephongesprächen
benutzt wird.

An eine schnelle Ausdehnung des Fernseh¬
sprechverkehrs über die Telephonleitung muß
man schon aus diesem Grunde glauben , weil
ja keine umfangreichen und kostspieligen
Veränderungen an der Leitung notwendig
sind. Man braucht nach dem bisherigen
Stand der Sache eine Starkstromsteck-
dose  und — natürlich — einen eigenen
Empfänger.

xAksEi-

Der erste Aluglag des NSW
Stuttgart , 17. Oktober. Am Sonntagmittag

fa: d auf der Festwiese des Cannstatter Wasens
der erste Flugtag der Gruppe 15 des NSM,
statt, der von der Flicgerstandarte 101 unter
Leitung von Obersturmbannführer Hecken ver-
anstaltet wurde, Heller Sonnenschein lag über
der Wiese mit den vielen Zuschauern, als die
Freiballone zur dritten Fuchsballon-
Wettfahrt  um den Wanderpreis des Ober¬
bürgermeisters der Stadt Stuttgart sich lang¬
sam vom Boden lösten und leicht in den blauer
Himmel hinaufschwebten.

Aber schon gab es Neues zu sehen: Segel¬
flugzeuge, durch Auto- und Windenschlepg
emporgezogen, glitten in gleichmäßigen Kreis«
zur Erde. Motorflugzeuge surrten über d«
Platz und rammten in kräftigen Steilkurve»
lustige bunte Kinderballons.

Erneutes Motorengesumm ! Fünf Segelflug¬
zeuge im Schlepp von Motorflugzeugen wur¬
den hoch hinaufgezogen. Die Schleppseile iie-
len und in weiten Bögen zogen die süus ihn
Kreise. Unter atemlosen Schweigen der sfr-
schauer führte Segelfluglehrcr Kraft  Kunst-
flüge im Segelflugzeug vor. Tie KunstiliW
des Fluglehrers Helmer  und des W-
Piloten Kalkstein  im MotorstugM
waren in ihrer Waghalsigkeit und Virtuoi-
tät erst recht dazu angetan , die Zuschauer in
Bann zu halten . Ten Abschluß des glänzend
gelungenen Flugtages bildeten die Slassck-
flüae von drei Klemmslugzeuaen.

Die „Arbeitslosigkeit" in Südwestdeutschland
Stuttgart , 17. Ott. Im September macht«

sich nach dem Bericht des LandesarbeitsanA
Südwestdeutschland in Südwestdeutschlan)
die ersten Anzeichen des jahreszeit¬
lich  e n U m s chw u n g s der Beschäftigung;-
läge in den Außengewerben  sowie im
Gaststättenwesen bemerkbar. Dagegen war in
der Industrie der Arbeitseinsatz ebenso leb¬
haft wie im September . In Württem¬
berg  haben sich die beiden Entwicklung--
komponenten ziemlich ausgehoben, so daß die
Abnahme der Arbeitslosen zahl
zum Stillstand  kam . In Baden
konnte allerdings nochmals eine leichte
Senkung  der Arbeitslosenzahl erzielt
werden.

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen, die bei
den Arbeitsämtern in Württemberg und
Baden vorgemerkt waren , belief sich Ende
September , auf 20 402 Personen (15  Oll
Männer und 5391 Frauen ). Auf Württem¬
berg und Hohenzollern entfielen 2850 Ar¬
beitslose (1994 Männer und 856 Frauen),
auf Baden 17 552 Arbeitslose (13 017 Män¬
ner und 4535 Frauen ). Von den 20 402 Ar¬
beitslosen insgesamt waren 8667 oder rund
43 v. H. nicht mehr voll einsatz-
fähig.

Die Statistik der unterstützten Ar¬
beitslosen  wies im September einen
Rückgang um 409 Hauptunterstützungsemp¬
fänger der Reichsanstalt aus, von insgesamt
11165 entfallen auf Württemberg und
Hohenzollern 971. Die Zahl der in der öffent¬
lichen Fürsorge unterstützten arbeitslosen
Wohlfahrtserwerbslvsen hatte in Südwelt-
dentschland im August schon nur noch mehr
9 v. H. der Unterstützten der NeichsanM
betragen ; auf ihre Angabe wird aus dieieni
Grunde von nun an verzichtet.

Maßnahmen, ^
>ie Maul-und Klauenseuche
:t, 17. Oktober. Einer Verordnung
uninisteriums zufolge wird zur
^der Einschleppungder Maul- u>
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Wresserpaar vor dem Schnellrlchter
Ltuttaart , 17. Oktober . Der Schnellrichter

Erteilte den 29jährigen verheirateten
Kühner  aus Stuttgart wegen der-

2er Erpressung zu drei  Monaten Ge-
xnanis  und seine Geliebte , die 39jährige
-ii/ae Berta Schönwalter  aus Bad

^miitatt , wegen Beihilfe hiezu an Stelle
«nn einem Monat Gefängnis zu 150 RM.
Keldstrase.  Kühner hatte mit der Mit-
lnneklaaten versucht , einem reichen Geschäfts.
2n "den die Schönwalter gleichfalls zu
L intimen freunden zählte , 10 000 RM.
n>»messen. Er überreichte dem Geschäfts-
ENÜ als dieser vom Volksfest nach Hause
kam vor dessen Wohnung einen von der
aKönwalter abgefaßten Brief , in dem der
Empfänger von einer ungenannten „nöt¬
igenden Volksgenossin " aufgefordert wurde,
binnen vierzehn Tagen 10 000 RM . post-
lauernd unter einem bestimmten Kennwort
,u hintcrlegen. Im Weigerungsfälle wurde
versteckt mit indiskreten Enthüllungen ge¬
droht, und zwar mit den Worten : „Ich würde
diele unbescheidene Bitte nicht an Sie rich-
ten wenn ich nicht wüßte , daß Sie Geld für
andere Frauen haben ." Der Geschäftsmann
ließ den Boten auf der Stelle durch die Poli-
zei sestnehmen, wodurch seine Personalien
bekannt wurden . Die Mitangeklagte Schön-
walter hatte ursprünglich nur beabsichtigt,
dem Geschäftsmann einen von Eifersucht und
Verärgerung diktierten Drohbrief zu senden,
r,m ihn auf diese Weise von ihren Neben-
buhlerinnen abzubringen . Kühner hatte sie
bann aber zu überreden verstanden , auch
gleich die Geldfordernng in das Schreiben
auszimehmen.

Das es nicht aiies gibt/
Zeugengebühr für Goethe Der ergötzliche
— Gefängnis für Schiller Hall , daß zwei

Männer mit den
Namen Goethe und Schiller zugleich vor Ge¬
richt standen , hat sich jetzt in Breslau  er¬
eignet. Und zwar der Namensvetter des
Dichterfürsten Schiller als Angeklagter,
Goethe dagegen als Zeuge erschienen . Da es
sich nur um einen leichten Betrugsfall han¬
delte. erhielt Schiller neun Reichsmark Geld¬
strafe oder drei Tage Gefängnis zudiktiert,
während Goethe freudig die Zeugengebühr
-instrich.

Z2 0V0 NM . lagen Als dieser Tage der
aus dem Bahnsteig Fern -V-Zug Ostende—

Basel den Kölner
hauptbahnhos verlassen hatte , fand ein Be¬
amter auf dem Bahnsteig zwei Koffer und
eine Aktentasche, die ihrer Aufschrift nach
aus London stammten . Als man die Akten¬
tasche öffnete, waren darin in Banknoten
und Silbcrgeld nicht weniger als 32 000 IBM.
enthalten. Sämtliche Bahnbedienstcte wurden
sofort von dem außergewöhnlichen Fund
unterrichtet. Es vergingen fast zwei Stun¬
den, bis sich bei einem Beamten zwei Eng¬
länder meldeten , die aufgeregt ihr Gepäck
suchten. Wie sie erzählten , waren sie mit dem
Ostender Zug angekommen , hatten das Ge-

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter- Dienstag , den 18. Oktober 1937

Päck mit der Geldtasche sorglos auf dem
Bahnsteig stehen lassen und waren in den
Wartesal gegangen , um zu essen. Die 32 000
Reichsmark stellten die Reisekasfe einer eng¬
lischem Gesellschaft dar , die unter Führung
der beiden sorglosen Geldverwalter zur Zeit
eine Deutschlandreise unternimmt.

Das gestörte Ein bekannter schwedischer
Orchesterkonzert Dirigent , der unlängst in

London  mit seinem
Orchester ein Gastspiel absolvierte und Beet¬
hovens Dritte Leonoren - Ouvertüre diri¬
gierte , erlebte einen peinlichen Zwischenfall.
Bekanntlich hat ein Hornist in diesem Werk
ein Signal zu geben. Meistenteils Pflegt man
den Hornisten , um eine bessere Fernwirkung
zu erzielen , hinter die Bühne zu stellen . In
diesem stalle aber stand der Hornist oben auf
der Galerie des Konzertsaals . Nun kam die
Stelle , an der das Horn ertönen sollte . Man
hörte jedoch nur einen einzigen Ton , und
geistesgegenwärtig fiel der zweite Hornist
ein , so daß die Panne nicht allusehr auf¬
siel. Nach dem Konzert rannte der Gastspiel¬
dirigent zur Galerie und herrschte den Hor¬
nisten an : „Was ist denn eigentlich los mit
Ihnen ?" Der Bläser entgegnete kläglich:
„Als ich meine Trompete ansetzte, kam der
Logenschließer und riß sie mir vom ' Mund,
wobei er wütend zischte: „Sie Wahnsinniger,
Sie können doch hier nicht das Orchesterkon¬
zert stören !"

„Doktor Mode ist wirklich eine weib-
der Mode - liche Angelegenheit , nicht wahr?

Jedenfalls würden es sich die.
meisten Zücmen energisch verbitten , sich von
den Männern die Mode diktieren zu lassen.
Daß sie sich doch häufig nach dem Geschmack
ihres Freundes , Bräutigams oder Gatten
kleiden , wird nicht gern zugegeben . Die
Stadt Toronto  in USA . hat sich jedoch
nun öffentlich für den Mann als befugten
Richter in Modedingen eingesetzt. Sie hat
an ihrer Universität einen Lehrstuhl für-
Mvdefragen eingerichtet , an dem Studenten
den Titel eines „Doktors der Mode " erwer¬
ben können . Bemerkenswert ist hierbei , daß
Frauen sür dieses Studium nicht zugelasien
werden.

Die haben Das südafrikanische
selbst genug ! Landwirtschaftsministerium hat

sich veranlaßt gesehen, ein Ge¬
setz gegen die Uebervölkerung bestimmter
Tiergattungen zu erlassen . Danach ist es bei
Strafe verboten worden , lebende Würmer,
Haifische , Tausendfüßler , Flöhe , Käfer , Spin-
uen , Frösche , Schlangen und Nagetiere in
Südafrika einzuführen . Kenner des Landes
behaupten dazu boshafterweise , daß Süd¬
afrika mit diesen „lieben " Tierchen selbst ge¬
nügend gesegnet sei.
Verhängnisvolle Wie verhängnisvoll die
Mickey-Maus Mickey-Maus gelegentlich

wirkt , läßt ein austra¬
lischer  Zeitungsbericht erkennen . Danach
haben Eingeborene , die die Mickeh-Maus über
die Leinwand hopsen sahen , die pantomi - -
mischen Kunststücke des kleinen Filmwesens t
sich zu eigen gemacht . Ter ganze Stamm !
tanzt fortan seine kultischen Erlebnisse nach !
diesem Vorbild . Ferner berichteten Reisende , !
die aus dem malaischen Staate Negri :
Sembilan  kamen , sie Hütten dort im ^

Hindu - Tempel einer großen Gummipflan¬
zung eine geschnitzte Nachbildung der Mickeh-
Maus gefunden . Daz Wahrzeichen grotesken
Humors habe hier auSgerechuet zwischen den
todernsten Holzstatuen der Hindu - Götter
Wischnu und Subramania und des
Dämonenkönigs Narakasara gethront . . .
„Sachen gibt ' s !"

I 96 IIS jugendliches En-
jemble. Rock und Bolero be¬
stehen aus feingemustertem
Wolttrepp . die Bluse (Z9611?)
aus weister Waschseide. Der
Rock weist neuartige Beutel¬
laschen auf . Stoffverbrauch
zum Kostüm- etwa 2.50 ra,
ISS vor breit . byon -Schnitt.

1

Y96 01S Schlicht und jugend¬
lich ist die Form dieses Nach¬
mittagskleides aus schwarzem
Seidenmarocain . Die Ärmel
fetzen im Raglanschnitt an und
verbreitern leicht die Schulter¬
linie . Eine bunte Seidenborte
bildet den kleinen Stehkragen
und den Gürtel . Der Rock
fällt nach unten leicht glockig
auS . Stoffverbrauch : etwa
2,?0ra , 95orn .br. Syon -Schn.

Modelle : Gustav Lyon , Berlin . Wilhelm Opey, Seipzig.

Der Herbst bringt Mollstoffkleiöer in knapper, enger
Form ; oft in der Art von Jacken- und Mantel¬
kleidern, wie man sie bei schönem Wetter auf der
Straße und zu Einkäufen trägt. Zuweilen werden
diese Kleider durch einen passenden Bolero ergänzt.
2n hübscher Art lassen sich die neuen Wollstoffe zu
solchen Modellen verarbeiten . Man stellt sie oft in
zweierlei Farben oder zweierlei Material zusammen
und kann auf diese Wehe auch gut alte Kleider
modernisieren. Eine Seidenbluse mit Wollstoffrock
und Bolero aus gleichem Material wirkt ebenso
jugendlich und kleidsam wie ein schlichtes zweiteiliges
Kleid mit kleinem Stehkragen , dessen Taille Farb-
effckte aus dem Material des Rockes zeigt. Eins
beliebte Garnierung dunkler Kleider sind in dieser
Saison bunt gestickte Borten , die sich als Stehkragen,
Gürtel oder Armeischmuck verarbeiten lassen und dem
betreffenden Modell eine farbliche Belebung geben.

Witzecke
Humor vor 75 Zähren

In der Nummer vom 10. Oktober 1862 hat
sich die Redaktion des Gesellschafters einen net¬
ten Scherz erlaubt . Wir lesen da:

Preis -Rätsel
(Wer die Auflösung des nachstehenden Räthsels
in Monatsfrist findet , dem werden von der Re¬
daktion 2 Kronenthaler blank ausbezahlt.

Ich bin ein Ding bald groß , bald klein,
Wohl überall zu Hause.
Bei dem Gebet, im Kämmerlein,
Wie bei dem ärgsten Schmause.
Ich steh im Glauben festiglich,
Jedoch noch mehr im Zweifel.
Der Satanas , der hasset mich
Dafür liebt mich der Teufel.
Im Reichthum klein und groß in Ehr,
Leb ich doch stets im Jammer,
Beim Landstand bin ich nimmermehr
Doch in der Ständekammer.
Bin nicht im Land , bin nicht im Staat,
Leb still in meiner Klause.
Doch sitz ich im Ministerrath
Und wohn ' im Narrenhause.
Beim Exerzieren vornen dran,
Bei der Parade hinten,
Bin keine Frau ich und kein Mann.
Doch in der Eh ' zu finden.
Dem Trunk — o nein , den lieb ich nicht.
Ich häng nur an der Flasche.
Was starrst so fremd mir ins Gesicht?
Ich bin in deiner Tasche.

Am 14. Oktober erschien dann die:
Auslösung

Auslösung des Räthsels in Nro . 81:
Der Buchstabe e

Obwohl von den meisten Bewerbern um die
2 Kronenthaler die richtige Auflösung dieses
Räthsels eingesendet worden , so bedauern wir
doch, die von manchen vorgefaßte Verwendung
des ausgesetzten Preises vereiteln zu müssen, da
die Auslösung wohl leicht in wenigen Augen¬
blicken, nicht aber im Worte Monatsfrist zu
finden ist. Daher verbleiben für diesmal die
Kronenthaler der Redaktion.

Frage
„Spielt Ihre Frau vierhändig ?"
Der Mann fauchte empört:
.Erlauben Sie ! Meine Frau ist doch kein

Affe !"

Auf einer Geburtstagsfeier , bei der es sehr
hoch herging und viel getrunken wurde , trat
plötzlich einer der Gäste an den Gastgeber her¬
an und verabschiedete sich mit vielen Dankes¬
morten von ihm.

„Aber . Emil, " sagte dieser überrascht, „willst
du denn schon gehen ? Jetzt , wo es gerade so ge¬
mütlich ist?"

„O nein , ich bleibe noch. Anton ", erwiderte
Emil . „Aber , weißt du, es ist so wunderschön
heute abend hier , daß ich mich bei dir bedanken
möchte, so lange ich dich noch erkennen kann".

„Komm doch mal her . Mama ! Wir spielen
zwei Bären im Zoologischen Garten ".

„Und was soll ich dabei ?"
„Du bist die gute alte Dame , die den Tieren

Süßigkeiten zuwirft !"
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„So, so!" meinte Hannemann . „Ich dachte nur , weil

. ..weil, na , manchmal denkt man eben vorbei. Ist
Fräulein Mary bei Ihnen ?"

„Bei mir . . . ? Nein , bei mir ist niemand."
„Schwindler!" flüsterte ihm Mary in 's Ohr und i

Mpfte ihn am Ohrläppchen. I
„Au!" sagte Waldemar . !
„Wieso denn au ?" fragte Hannemann . „Ich habe !

doch gar keinen Witz gemacht."
„Eine Mücke hat mich gestochen", flunkerte Waldemar.
„Na denn Schluß für jetzt", rief Hannemann in den

Apparat. „Kommen Sie doch recht bald mit Fräulein
Mary, die dich, neben Ihnen steht, hierher, Sie Mücken¬
schwindler! Ich habe nämlich für Sie beide noch eine
Ueberraschung! Schluß! Daraus reimt sich Kuß!"

Waldemar lachte und legte den Hörer aus.
»Der merkt aber auch alles ", meinte er lachend.
„Spaß!" meinte Mary schelmisch. „Wo er mir doch

den Rat gegeben hat , den letzten Versuch mit dir zu
wagen."

„Also eine ganz niederträchtige, ausgeklügelte Sache
war diese dunkle Kellerangelegenheit von euch, ihr
dalgensiricke!" Waldemar nahm sie bei den Ohren und
süßte immer wieder ihren lockenden Mund.

„Was sollte ich denn machen?" erklärte Mary und
Zog ihn zu sich auf die Couch. „Da du den Anfang
nicht machtest, mußte ich doch endlich Klarheit schaffen,
^ch fühle doch schon lange, daß du mir gut bist. Deinen
Standpunkt über die Ehe zweier Menschen, die nicht
Zusammenkommen können, weil eine Kluft sie trennt

in unserem Falle das Geld — kannte ich doch und
oeshalb mutzte ich den ersten Schritt machen."

„Mein Standpunkt ist auch jetzt noch derselbe, Mary !"
erklärte Waldemar ernst.

Mary machte ein betrübtes Gesicht. >
«Mit anderen Worten : Wir sollen als ewiges Braut - ^

paar herumlaufen, Liebster, und warten , bis du aus j
eigener Kraft oder durch einen Glückszufall zu Geld :
Mangsw Ach, Waldemar, das kann doch nicht dein I

Ernst sein ! Weißt du denn gar keinen Ausweg ?" Sie
sah ihn erwartungsvoll an.

Waldemar schüttelte den Kops.
„Weißt du , Waldi " , sagte Mary nach kurzem Ueber-

legen , „können wir es nicht so machen , daß ich dir ein
Gehalt aussetze , das meine Einkünfte übersteigt ? Dann
müßten doch deine Bedenken mit einem Schlage zer¬
streu ^ sein ."

„Aber Mary " , sagte Waldemar vorwurfsvoll und
rückte ein wenig zur Seite , „was redest du denn da für
törichtes Zeug . Das wäre doch eine glatte Schiebung.
Das kann doch dein Ernst nicht sein ?"

„Doch , doch , Liebster !" erwiderte Mary schnell und
rückte ihm nach.

Waldemar schüttelte verdrießlich den Kopf.
„Ausgeschlossen . . . das mache ich nicht mit ."
„Tann werfe ich mein Geld in die Spree ", sagte

Mary ganz ernsthaft.
„Dann bist du Pleite und ich . . . "
„Du bist dann mir gegenüber der kapitalkräftigere

Teil " , fiel sie ihm in ' s Wort „und heiratest mich
einfach ."

„Und muß Zeit meines Lebens die Schulden meiner
Frau abtragen . Du siehst also , so geht es auch nicht ."

„Wäre auch eigentlich schade um das schöne Geld.
Meinst du nicht auch ?"

„Eigentlich ja . Also so kommen wir auch nicht zum
Ziel , Mary !"

„Nein , so nicht " , gab sie kleinlaut zu . Ein neuer Ge¬
danke kam ihr . „Ob unser guter Freund tzannemann
uns nicht den besten Rat geben kann ?"

„Da wäre ich sehr gespannt ."
„Wir wollen doch gleich zu ihm hinfahren . Ich habe

so das Gefühl , als ob er schon einen Ausweg gefunden
hat ."

„Wir wollen doch sowieso zu ihm . Also komm , mein
Herzel !"

Sie küßten sich innig , dann brachen sie auf.
* i

Für Frau Aurora war der Siedepunkt der Erregung
gekommen . Ter Zeiger der großen Standuhr war nahe
an die Neun gerückt . Jetzt mußten die ersten Gäste doch
erscheinen.

Die Festtafel war gerichtet — der große Moment war
nun bald gekommen.

Hannemann trat in s Zimmer , wo die ganze Fa-

milie versammelt war.
„Denkt euch nur " , sagte er , aufgeregt tuend , „im Ge¬

schäft von Pealworth ist ein Einbruch verübt worden ."
Er blickte scharf nach dem Holländer hin , der sich aber
vollkommen in der Hand hatte . Keine Muskel seines
Gesichts zuckte.

„Ist das die Möglichkeit !" verwunderte sich Frau
Aurora . „Ist viel gestohlen worden ?"

„Nein , zum Glück ist es dazu gar nicht gekommen " ,
erwiderte Hannemann und behielt Overörügge im
Auge . „Die Diebe sind geschnappt worden . Der An¬
stifter ist der Sohn der Firma , Mortimer Pealworth.
Er war dabei und ist natürlich auch verhaftet worden ."

Alle drückten ihre Verwunderung aus , nur Over¬
brügge stand stumm da . Hannemann fühlte instinktiv,
wie es in dem Manne arbeitete.

„Sie kannten doch diesen Herrn auch sehr genau,
Herr van Overbrügge " , fuhr er fort.

„Nur oberflächlich " , erwiderte der Holländer , sich
gewaltsam zur Ruhe zwingend . Die Lage war für ihn
im Augenblick äußerst brenzlich . Wenn dieser Peal¬
worth ihn als Helfer angab oder irgendwelche belasten¬
den Schriftstücke in seinem Hotel gefunden wurden , waren
seine ganzen Pläne über den Haufen geworfen . Ver¬
dammt noch mal ! Das war ja eine verteufelt kitzliche
Sache . Was konnte er nur für den Augenblick begin¬
nen ? Von hier fort konnte er unter keinen Umständen,
das hätte sicher Aufsehen erregt . Und das mußte er
auf jeden Fall vermeiden . Er traute diesem Bieder¬
mann , diesem Hannemann , nicht recht . Am besten war
schon , Schlössing , dem - Sekretär Niewinds , den Auftrag
zukommen zu lassen , sich sofort in ' s Savoy -Hotel zu
begeben , um alle Schriftstücke des Amerikaners an sich
zu nehmen . Schlössing war im Hotel bekannt . Er würde
schon mit einer Ausrede in die Zimmer gelangen.

Er schlug sich plötzlich vor den Kopf.
„Na sowas " , sagte er lachend " , jetzt fällt mir eben

bei Nennung des Namens Pealworth ein , daß ich sür
heute um zehn Uhr eine Verabredung mit einem Ame¬
rikaner , einem gewissen Woodrow , haben sollte . Also
daran habe ich doch beim besten Willen nicht mehr ge
dacht . Die kann natürlich nicht stattfinden . Ich mW:
ihm aber sofort ein paar Zeilen zukommen lassen ." Ec
wandte sich an Niewind . „Kann einer der dienstbaren
Geister ein Briefchen besorgen . Die Sache dauert knapp
zwanzig Minuten mit einem Auto ."
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Keim rrnkl psmklls L )ie deutsche <̂ ruu
Mllionenwerte aus Lumpen und klbfa»

Württ . Wanderlehrschau über klllmaterialsammlung und Verwertung
„Lauter Lumpen und Abfälle ' , meinten

einige ganz Schlaue , als sie einen Blick in
den gemeinschaftlichen Eßfaal der Gauleitung

' der NS .^ rauenschaft warfen , der mit einem-
mal sich verwandelt hatte . Wirklich , da lagen

>Lumpen . Papierfetzen . alte Knochen . Alt-
' Metalle , alte Oele in Flaschen , uralte , ver¬
witterte , ja fast bemooste Schuhe usw. Ein

' merkwürdiger Anblick in dem sonst so blitz-
sauberen Raum . Ein paar Tage später waren
die Lumpen und Abfälle jeder Art fein säu¬
berlich zu kleinen Haufen unter Glas zusam¬
mengerückt . Die Altmetallstücke hatten sich
auf große Tafeln nach ihrem Wert geordnet
festbinden laßen . Uebcr all den Ausstellungen
hingen Niesenplakate aus großer , quadra¬
tischer Pappe mit auffallenden , fesselnden
Bildern . Zahlen und Texten . Und das Ganze
nennt sich: Wanderlehrschau über
Altmaterialsammlung und Ver¬
wertung,  zusammengestellt von der NS .-
Frauenschaft Württemberg,  Ab¬
teilung Volkswirtschaft — Hauswirtschaft.

Da liegen bunt zusammengewürfelt gemischte
W o I l u u . Pen,  wie sie sich im Haushalt als
Abfälle bei der Näharbeit oder im Flickkorb
ergeben , saubere und schmutzige. Zuerst wer¬
den diese Lappen ganz gründlich gereinigt , so
daß auch die Ueberempsindlichen kein Stäub¬
chen oder irgendeinen Bazillus mehr hervor¬
zaubern könnten . Dann wird das alles sortiert,
in Reißwolle gerissen und mit der gewünschten
Farbe aufgefärbt . Die lockeren Flocken liegen
wie neu in den flachen Schalen . Daneben sieht

Bitte / Von
tiermann Lau mann

entzogen , der entfettete Leim abgezapft und
die entkeimten zu Knochenmehl , Futterschrot,
also zu Düngemitteln und Viehnahrung wei-
ter verwertet . Aus dem Knochenfett wird in
der Hauptsache Seife hergestellt , und aus
der gewonnenen Fettsäure Pech für die Lack¬
fabrik , außerdem Stearin für unsere Leucht¬
kerzen.

Nun wende ich mich den Papierab¬
fällen  zu . Unser seines Schreib - und
Druckpapier wird aus ganz wertlos scheinen¬
den Abfällen hergestellt . Alte Hanfbindsaden-
reste , Jutefasern , feuchte, verdreckte Sack¬
schnurenden . Sackleinenstücke , allerlei Leinen,
abfälle und allerlei Papierreste . Wieviele
dieser Bestandteile wandern heute noch in
den Ofen . „Es ist ja nur altes Papier .' hört
man dabei unsere Hausfrauen sagen , die
gewiß keine Ahnung haben , was aus diesen
alten Papierfetzen für ein kostspieliges , neues
Schreibpapier hergestellt werden kann . Auch
alte Oele , wenn sie auch noch so verbraucht
und schmutzig aussehen , sind nichts zum Weg¬
werfen . Sie werden fein säuberlich gereinigt
und filtriert und ergeben ein neues , voll¬
wertiges Oel.

Am meisten fallen aber bei dieser Schau
die Altmetallabfälle  aus . Schon
gleich beim Eintritt leuchten die Zink- und
Zinnteller , die Kannenhenkel , die Messing¬
wasserhähne hervor , die Kupserdrähte und
die Aluminiumtöpfe , alle aus der Küche aus-
gestoßen . weil sie verlöchert und verbeult,
nicht mehr für den Haushalt tauglich sind.
Zu diesen Abfällen gehören auch die Stan¬
niol -Silberpapiere der Zigarettenverpackun¬
gen . Daß die Metallabfälle verschmolzen und
vollwertig zu neuen Gegenständen verwertet
werden , wissen wir ja alle , und auch , daß
wir alles Metall sehr dringend gebrauchen.

Zum Schluß komme ich zu G u m m i -
a b f ä l l e n . schmutzigen Oellappen und den
altersgrauen Schuhen . Der Gummi wird
wieder wie neu . Die Oellappen kehren ge¬
reinigt zu neuem Gebrauch zurück, das darin
eingesogene Oe! wird wieder verwendbar,
und aus dem alten Stiefel , der sicher schon
allerhand vom Leben gesehen hat . wird
Lederkohle zum Härten von Stahl.

Das ist der neue Werdegang der von den
meisten Menschen als Abfälle behandelten
und be,zeichneten wertvollen BestandteUe.
Glaubt ihr jetzt, liebe Hausfrauen , daß ihr
Millionenwerte eurem Land und Volk ein¬
sparen könnt , wenn ihr gewissenhaft sammelt
und um die Weiterleitung besorgt seid?
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Die Zugsndgruppen der NS -Krauenlchaft

Komm laß uns diese Stunde gehr
Zu einem neuen Glück,
Vir wollen gleich Sen Blumen stehn
Mit Seligkeit im Blick,
der kibenS legt sein Sternrntuch
Geschmekökg um Sein Herz,
Nun sage mir Sen alten Spruch,
der mich erlöst von Schmerz.
Komm falte meine rauhe 6anS
Nnö sei Sem Wandrer gut,
Lull ' tröstlich mich kn Sein Gewand
Wie eine Mutter tut.

man nun auch die im gleichen Ton aufgefärbte
Zellwolle und die ebenso getönte Schafwolle.

Da sieht es bunt aus im zweiten Kasten.
Braune , schwarze, weiße und farbige Leder
abfälle, " ' - " " "
Schuhen.

!Kunsthornäbfälle ^ Pelzstücke
^Feldhas , alte Filzreste und Oberlederabfälle
'aus Schuhwerkstätten ergeben zusammen , ge¬
rissen und zu Pulver vermahlen , wertvollen
Dünger , denn es handelt sich hier ja um lauter
tierische Bestandteile.

Bei der nächsten Abteilung sieht man . wie
aus alten Kokosmatten stücken und
Kokosfasern.  lauter unscheinbaren
Fetzen, die man gewöhnlich gar nicht beach¬

tet , wertvolles Poliermaterial entsteht , ein¬
fach durch Zerkleinerung , Reinigung und
neue Bindung . Und dann der große Kno¬
ch e n k a st e n . Was hier alle ? aus den aus¬
gelaugt ausschauenden Knochen entsteht , setzt
in Erstaunen . Dabei zeigt diese Darstellung
nur einen kleinen Teil der mannigfachen
Knochenverwertung . Den Knochen wird Fett

Drei krödliede Ksmersilinneo in 6er ^ogevck 6r »ppe (Bild : Purcher)

Du fragst , wie so viele Frauen und Mäd¬
chen fragen ^ Warum Jugendgruppen der
NS .-Frauenschaft ? Darauf will ich dir . so
gut ich es vermag , gerne antworten.

Mir ist als Mutter großer Kinder der
Aufbau ganz klar : erst Kinderschar , in wel¬
cher unsere Kleineren bis zu zehn Jahren mit
Spiel und Sang und ihrem Alter angepaß¬
ter Beschäftigung , vor allem auch mit Mär¬
chen, von Frauen und Müttern betreut wer¬
den , und zwar in bewußter Absicht gemein¬
schaftlich zusammen die Mädchen und die
Buben.

Sind sie dem allem entwachsen , streben sie
aus dieser Zeit , die ihr sorglosestes , frohestes
Kindesalter ist, heraus und wollen groß , ge¬
scheit und erwachsen sein, dann trennen sich

I <rht Wildbrot auf don Tisch!
Gehen wir über die Märkte , sehen wir in die¬

len Monaten köstliche Schätze der herbstlichen Leit-
Wildbret.

Schließlich , wer ist kein Freund ,uno Verehrer
von Wildgeflügel und Wild ? Die Hauptsache ist
daß es jung ist. Bei Hirsch und Reh achte man
darauf , daß das Fleisch rot ist und das FM dick
und glänzend . Den Hasen wähle man zum Braten
nie zu groß , bei der Wildente untersuche man
den Unterleib um den Bürzel , ob die Haut fest
und weiß ist. Der Fasan ist im Spätherbst am
besten , und die jungen Rebhühner erkennen wir
an den zarten , zitronengelben Beinen (verzeiht,
ihr Jäger , ich weiß : ihr nennt sie „Ständer ").
Bei den älteren sind sie grau , bei den alten blau-
schwarz.

Kaufen wir aber trotzdem aus irgend einem
Grunde ein altes Tier , oder haben wir z. B.
Reste, so bleibt immer noch der glückliche Aus-
weg der Pastete.  Hier das Rezept : Wir kön¬
nen zu diesem preiswerten Brotaufstrich jedes
Wild verwenden : Rotwild . Reh , Hase . Rebhuhn
oder Kaninchen . Das wie zum Braten vorberei¬
tete Wild — oder die Bratenreste vom Wild —
wird nach dem Erkalten vom Knochen gelöst,
durch die Fleischmaschine getrieben und mit Kalb¬
oder Schweinefleisch durchwachsenem Speck, I
Brötchen . I Petersilienwurzel . I Zwiebel , Salz,
Paprika , Pastetengemürz , gut gemischt . Man rech¬
net doppelt so viel Wildfleisch wie anderes Hack¬
fleisch und Speck. Nun streichen wir eine feuer¬
feste Form mit Fett aus und füllen sie folgen¬
dermaßen : 1 Lorbeerblatt . 1 dünne Scheibe Speck

Gehacktes, und obenauf wieder eine Scheibe
Speck. Dann wird «in Deckel aufgesetzt und der

jMaud mit Teigstreifev von Mehl und Master zu¬

geklebt . Die fertige Terrine stellen wir in eine
Pfanne mit heißem Master und backen alles etwa
eine Stunde in einem mäßig heißen Ofen gar.
Dann nehmen wir die Pastete aus dem Ofen,
schöpfen das Fett ab , das sie im Ofen abgeson-
dert hat , gießen , wenn sie noch lauwarm ist, ge-
schmolzenes Fe^t darüber und bedecken sie mit
einem einaefetteten Papier . So können wir die
Pastete längere Zeit aufheben.

Frisch geschossenes  Wild muß minde¬
stens 8 bis 10 Tage hängen;  es kommt dabei
natürlich auf die Witterung an , bis der Wild¬
geschmack im Fleisch ausreist . Am besten ist das
Wild in einem luftigen , kühlen Keller aufge¬
hoben.  Will man längere Zeit einen Hasen
oder ein anderes Stück Wild aufheben , läßt man
es ausgenommen und ausgewischi im Fell l>än-
gen . Abgezogenes Wildfleisch kann mehrere Tage
in einem mit Essig getränkten Tuch aufbewahrt
werden , ohne an Wert oder Geschmack zu ver-
lieren . Gewaschen  wird das Wildfleisch am
besten gar nicht ; es wird nur mit einem sau-
bereu Tuch abgewischt , nachdem die blutigen Stel-
len entfernt sind.

Die Zubereitung  von Wildbret hängt vom
persönlichen Geschmack ab . Die einen mögen es
durchgebraten , andere wieder fast roh . Beim
Braten  find mehrere wichtige Faktoren zu be¬
achten . Die Wildbretteile sollen mit Speckscheiben
umwickelt sein, obgleich Speck und Butter keines-
weas ausschlaggebend für die Güte des Wild-
gerechtes sind . Das Wichtigste bei der Bereitung
aller Wildgerichts ist. daß wir Braten , Gulasch
oder Ragout fleißig begießen , damit das Fleisch
saftig bleibt und feinen ihm eigenen N-ünr-
aeschlnack behält.

ihre Wege und sie treten in die Reihen derer,
die sie längst beneiden , ein : Die Mädchen zu
den Jungmädeln , die Buben zum Jungvolk.
Nicht wahr , in dieser Zeit findet sich der
Freund zum Freund , die Freundin zur
Freundin , und nie wieder im Leben haben
sie sich so viel zu sagen , als gerade dann ! Die
schönsten Freundschaften werden in diesem
Alter geschlossen. Dann aber kommt die Zeit,
in der sie aus den Jugendorganisationen
austreten . Bei den Jungen ist es schon län¬
ger so, daß sie den männlichen Gliederungen
der Partei zugesührt werden , der SA . vor
allem.

Und unsere Mädchen ? . . . Sollen sie ein¬
fach aus dem BDM . austreten und dann
wieder allein stehen ? Einen Verein ehe¬
maliger BDM .-Mädchen gründen etwa ? . . .

Hier hat nun die Reichsfrauensührerin
das getan , was einzig und allein das
richtige ist : Sie hat Jugendgruppen
der NS . - Frauenschast und des
Deutschen Frauenwerkes  ein¬
gerichtet , in welche die aus dem BDM . aus¬
scheidenden deutschen jungen Mädchen als
in eine Verbindung von Frauen eintreten,
die wie ein Orden sie weiterbildet und hin¬
führt zum weit - und hochgesteckten Ziel der
deutschen Frau und Mutter . Ganz von selbst
wachsen und werden in den Heranwachsen¬
den Jungen und Mädchen Fragen des
Lebens wach , zu denen sie die Antworten
n u r in der Gemeinschaft derer finden , die
durch höheres Lebensalter und Erfahrung
gereifter als sie selber sind.

Es ist nicht nur das sichtbare , äußerlich
greifbare Schaffen , was die Jugendgruppen
so wichtig macht , vielmehr erhalten sie Wert
und Weihe durch jenes schöne Vertrauens¬
verhältnis von Jugend zur älteren Genera¬
tion , aus welchem erst die Frauenschaft
wachsen kann , die zwischen beiden im gro¬
ßen ganzen der Volksgemeinschaft so wichtig
ist wie in der Familie.

Erst wenn wir Mütter zugleich unseren
erwachsenen Töchtern beste Freundin sind,
wissen wir , daß wir sie nie verlieren , auch
wenn sie von uns gehen . Und erst wenn wir
Frauen , die wir in der NS .-Frauenschaft
sind, das Freundesvertrauen der aus dem
BDM . nachrückenden Jugend haben , weiß
die Reichsfrauenschaftführerin und durch sie
der Führer , daß Deutschlands Frauen immer
des Volkes Mütter sind. 8 . P.

Lesemappen -
eine gute 6rt der Schulung
Das Problem , das wir zu lösen hatten , war

dies : Wie können wir unseren Frauen die
Zeitschriften und Zeitungen der NS .-Frauen-
schaft, des Deutschen Frauenwerkes , der NSD
und anderer Organisationen zugänglich
machen ? Denn das war uns klar , daß keine
Frau sich alle diese Zeitungen selbst halten
konnte . Andererseits aber bilden diese ein so
wichtiges Schulungsmaterial , daß sie doch von
möglichst vielen gelesen werden müßten.

Nach einigem Ueberlegen fanden wir einen
Ausweg : wir setzten uns mit einer Buchhand,
lung ins Benehmen und bestellten sür jede
Ortsgruppe eine Anzahl Zeitungen , die bei der
Pressewartin angeliefert werden mußten . Nun
schassten wir uns noch nette Praktische Map¬
pen an , schrieben auf die Innenseite Namen
und Adressen derjenigen Frauen , die laufend
die Mappe erhalten sollten . Seitdem zirkulie-
ren diese Mappen bei unseren Amtswalterin-
nen , die sie untereinander weitergeben . Ist die
Runde beendet , so kommt die Äappe wieder
zu der Pressewartin , die sie neu füllt und in
Umlauf setzt.

Unsere Lesemappsn enthalten unsere NS.-
Frauenwarte , dann die Zeitschrift des Deut-
schen Frauenwerkes , die „Deutsche Frauen¬
kultur " . Auch die „Völkische Frauenzeitung"
findet man , ebenso „Mutter und Volk" und
„Ewiges Deutschland ". Manchmal liegt noch
ein Sonderheft dabei , die Zeitschrift der Abtei¬
lung Schadenverhütung , oder ein besonders
wichtiger Reichsschulungsbrief . Manche Arti¬
kel und Aufsätze hat die Pressewartin schon
angestrichen , so daß auch eine Frau , die nicht
über viel Zeit verfügt , sich über das Nötigste
orientieren kann.

Sind die Zeitschriften ausgebraucht , so blei¬
ben sie nicht nutzlos liegen . Die einen werden
Ausländsdeutschen geschickt, auch wohl einmal
gelegentlich in den Kursen des Reichsmütter¬
dienstes ausgeteilt oder unter den Bäuerinnen
ausgegeben . Die anderen bewahren wir uns
auf zu Schulungszwecken oder Feiergestaltung
und holen uns manchen schönen Spruch , man¬
ches Gedicht und manchen kleinen Aufsatz dar-
aus für unsere Heimabende . So machen uns
unsere Lesemappen immer viel Freude und
sind von großem Nutzen für uns . Die Lese¬
mappen werden natürlich so verteilt , daß sie
nicht den Bezug der Zeitschriften da , wo es
geht, in Frage stellen. Aber so, wie wir sie
herumlaufen lasten , sind sie uns ein wertvolles
Schulungsmaterial geworden . Dr . Sp .K

Lin paar gute Ratschläge
Nus dem Schatzkästlein alter Erfahrungen !ot!

den jungen Hausfrauen  eine kleine Aus
lese von Ratschlägen gegeben werden , wie dem
Ueberkochen oder Anbrennen der Speisen vor¬
gebeugt oder der Schaden wenigstens gemildert
werden kann.

Bei den eigentlichen Milchkochern  wird es
kaum zum Ueberkochen kommen , während man
gewöhnlichen Behältern zweckmäßig einen D ek¬
le l mit der Hohlseite nach unten  in
den Topf legt , der den Boden berührt.

Kleine Glaskugeln  in den Kochtopf ge¬
legt , verhindern das Änbrennen von Kartoffeln,
Kohl usw . Reis -, Grütz - und Grießsup¬
pen  brennen so lange nicht an , als sie nicht um¬
gerührt werden . Sobald dagegen Reis und der¬
gleichen kocht, läßt man unter Abnahme des Dek-
kels bei schwachem Feuer oder kleingestelltem Gas¬
hahn so lange ziehen , bis die Körner aufgeguollen
sind. Sollten nun wirklich einmal Reis , Grüne
oder Grieß angebrannt sein , so läßt sich der Scha¬
den immer noch beheben , sofern die oberen Schich¬
ten davon noch nicht erfaßt worden sind. Diele
schöpft man dann vorsichtig ab . bringt sie m
einen neuen Behälter und läßt sie mit etwa.
Milch oder Sahne erneut kochen. Bei Hülsenfruch¬
ten und Gemüsen verfährt man in entsprechen¬
der Weise.

Um das Anbrennen von Fleisch  zu verhütet
braucht man den Topf vor dem Aussteller! mir
mit einer Speckschwarte innen einzureiben . Vieles
läßt sich aber auch im Falle de? Anbrennens noch
retten , indem man in einem frischen Topf etwas
Butter oder Fett zergehen läßt , und hierin da
Fleischgericht legt , nachdem die verbrannte Kruge
entfernt wurde.

Beim Braten in der Pfanne verhüte man das
Anbrennen dadurch , daß man eine in Würfel ge¬
schnittene Mohrrübe oder Tomate in die Pfann
bringt , wobei gleichzeitig der Wohlgeschmack noch
erhöht wird . Eierkuchen , Kartoffelpuffer mw.
hängen sich nicht in der Pfanne fest, wenn vw
Pfanne mehrmals mit Salz ausgerieben wirn.
Um zu vermeiden , daß Klöße ausemanderfaUe,
setzt man jedem Liter Kochwasier zwei Löffel Kar
tosselmehl hinzu , das man zuvor mit lauem
Wasser gut rührt.

Sparsame Kachelöfen
wenig wie möglich Holz zn verbrenncw

wie die Parole . Darum ist auch eme
esserung der technischen Feuerung -MK^
iten im Gange durch bessere Ansmiiun ll
iolzes im Ofen . Auch die einfachste Bn-
ung geringwertigen Holzes als dren
in ' Oefen und Herden kann sehr spa-
eingerichtet werden . Heute haben w
:s Kachelöfen für Holzdauerbrand , die
iner Füllung 24 Stunden lang brennei
nur einen Bruchteil der Holzmengendls bs! asdankenloler Hvlzsene--
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